


1

Vor wort
2022 – ich fan ge jetzt (im Sep tem ber 2021) schon an, die Bü cher für das
nächs te Jahr zu über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom men
und be ste hen de Bü cher über ar bei tet wer den. Und da mitt ler wei le in der Le ‐
se kam mer mehr als 1.000 Bü cher zum Down load ste hen, ist das ei ne Men ‐
ge Ar beit. Des halb fan ge ich so früh wie mög lich da mit an.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu sätz lich
möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so weit mir die se
vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf der letz ten Sei te – es geht
um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß burg. Wer mich kennt, der weiß, dass
ich für die Kir che der Re for ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re
Vor lie be ha be – da her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und
Fagio wirk ten..

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Cha rak te ris tik der Evan ge li en
Das Evan ge li um ist die fro he Bot schaft von dem in Chris to er schie nen Heil,
die zu erst im Auf tra ge Je su durch den Bei stand des Hei li gen Geis tes münd ‐
lich ver kün digt wur de und dann auf uns ge kom men ist durch die Nie der ‐
schrift zwei er Apo stel (Mat thä us und Jo han nes) und zwei er Apo stel schü ler
(Mar kus - Pe trus und Lu kas - Pau lus).

Die se Froh bot schaft ist kein phi lo so phi sches Sys tem, nicht ein er grü bel tes
Ge bäu de von Lehr mei nun gen, son dern ei ne Rei he von Tat sa chen, ein Be ‐
richt von dem, was Je sus ge tan und ge lehrt, die se lig ma chen de Bot schaft
von der für uns voll brach ten Er lö sung.
Wir ha ben nicht vier, son dern nur ein Evan ge li um. Es hei ße nicht: Das
Evan ge li um des Mat thä us, Mar kus, Lu kas oder Jo han nes, son dern das
Evan ge li um nach Mat thä us, nach Mar kus, nach Lu kas und nach Jo han nes.

Die vier Evan ge lis ten er zäh len uns nur ei ne Ge schich te, aber nicht al le al le,
und nicht je der die sel ben Ge schich ten. Sie schrie ben, was sie ge se hen und
ge hört hat ten und was ih nen von oben her of fen bart wor den war. Sie schrie ‐
ben als hei li ge Men schen Got tes, ge trie ben von dem Hei li gen Geist, der sie
vor al lem Irr tum be wahr te, aber sie lie ßen sich auch (denn sie wa ren nichts
we ni ger als blo ße Schreib au to ma ten) lei ten von äu ße ren oder in ne ren Mo ti ‐
ven, dies so und je nes so zu be rich ten, je nen Zug ganz aus zu las sen und ei ‐
nen an de ren neu hin zu zu fü gen.

Sie schrie ben nicht et wa ge mäß ei ner Ver ab re dung, und doch er gän zen sie
sich oft aufs glü ck lichs te. Hät ten sie als bloß mensch li che Schrift stel ler ge ‐
schrie ben, der un er schöpf li che Reich tum des Dar zu stel len den hät te sie in
tau send Ver le gen hei ten ge bracht, es wä re ei ne un auf hör li che Qual der Aus ‐
wahl ge we sen. Jo han nes, der viel leicht als Letz ter schrieb und die Auf ga be
hat te, be wußt oder un be wußt ei ni ge Er gän zun gen zu den syn op ti schen
Evan ge li en zu ma chen, läßt uns in sei nem letz ten Vers, als er eben die Fe der
aus der Hand le gen will, et was davon ah nen (Joh. 21,25). Ob wohl sie un ab ‐
hän gig von ein an der schrie ben, je der in sei ner Wei se, al lein ab hän gig vom
Hei li gen Geist, so sind sie doch frei von Wi der sprü chen, und je der bringt
wert vol le Be rei che run gen zum Ge samt bil de.
Ben gel, ein Theo lo ge von Got tes Gna den, sagt: „Wenn ei ner ei ne Stadt auf
der Sei te von Mor gen und ein an de rer von Abend her ab malt, so müs sen
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zwar al le bei de die höchs ten und vor nehms ten Tür me und Ge bäu de vor stel ‐
len, im üb ri gen aber kön nen und müs sen bei der lei Ris se sehr weit von ein ‐
an der un ter schie den sein, nach dem der ei ne die sen, der an de re wie der um ei ‐
nen an de ren Teil vor Au gen legt. Und den noch ha ben es bei de ge trof fen.“

Ire nä us, gest. 202, ei ner der Kir chen vä ter, sag te et wa: So wie es vier Him ‐
mels ge gen den gibt in der Welt, worin wir uns be fin den, und vier Haupt win ‐
de, so gibt es vier Säu len der Kir che, wel che über die gan ze Er de sich ver ‐
brei tet, die vier Evan ge li en, in wel che die ei ne Säu le und Stüt ze der Kir che,
das Evan ge li um und der Geist des Le bens sich ver zweigt, und als vier Le ‐
bens geis ter oder Win de ver brei ten sie von al len Sei ten un ver gäng li ches Le ‐
ben und be le ben wie der die Men schen. Ih re Vor bil der wa ren die Che ru bim
(Hes. 1) vier fa cher Ge stalt.
Hi e ro ny mus, gest. 420, der die Bi bel in das La tei ni sche über trug, die sog.
Vul ga ta, war der ers te, der die se Sym bo le in fol gen der Ord nung, die seit ‐
dem auch in der christ li chen Kunst zu ei ner fest ste hen den ge wor den ist, auf
die vier Evan ge lis ten be zog. Der trun ken und träu me risch im Licht sich
wie gen de Ad ler ist At tri but des Jo han nes, der dem Lich te ent ge gen fliegt
und al le Din ge der Welt im Lich te des Geis tes schaut, der Ad ler der Be ‐
trach tung, der be schau lich hoch über den Hö hen der Er de schwebt. Jo han ‐
nes hat, wie Lan ge sagt, das Evan ge li um der ewi gen Ide a li tät der Ge schich ‐
te Got tes ge schrie ben, die Ver klä rung oder his to ri sche Voll en dung al ler Ide ‐
en und Ide a li tät im Lich te Chris ti.

Mar kus schreibt vor zugs wei se das Evan ge li um der un mit tel ba ren ur tat kräf ‐
ti gen Er schei nung und Wir kung Chris ti, die Ver klä rung al ler ur sprüng li chen
Got tes ta ten. Cha rak te ris tisch ist ihm der häu fi ge Ge brauch des Wört chens
„als bald“; mit ei ner Aus nah me be ginnt je des Ka pi tel, ja, je der Ab schnitt
mit „und“, in dem nicht zu lan gen fünf ten Ka pi tel z.B. heißt es 94 mal
„und“; es ist, als fän de Mar kus nicht Zeit, ei nen Punkt zu ma chen bei der
Schil de rung der schnell fort schrei ten den Hand lun gen Je su, des Lö wen aus
dem Stamm Ju da. Ihm ist dar um der al les über win den de, herr schen de, kö ‐
nig lich-freie Lö we zu ge eig net.

Das Sinn bild der stil len, ge dul di gen Ar beit, des lei den den We sens, das das
gan ze Weh der Welt bis auf den Grund durch kos tet, das zur Hin ge bung an
sein Ge schick ge schaf fen ist, das un schul dig dul den de und ver blu ten de Op ‐
fer tier, das Kalb oder Rind, der Far ren oder Stier, weist auf Lu kas hin.
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Das Men schen bild end lich, das Bild Got tes nach sei ner Be stim mung, ist
Sym bol des Mat thä us.

Aber wä re es nicht rich ti ger, die se bei den letz ten Sym bo le zu ver tau schen?
Ent spricht nicht die Men schen ge stalt, die ses geis ti ge Le bens ge bild, wel ches
al le je ne Vor stu fen und Bil der al les Le ben di gen in ei ner hö he ren Ein heit re ‐
pro du ziert (Off. 4,7) viel mehr dem drit ten, und das Bild des Op fers tiers,
ent spricht es nicht mit eben so viel Recht dem ers ten Evan ge li um? Es war
wohl Lan ge, der zu erst dar auf hin wies, in dem er sag te: „Das ers te Evan ge li ‐
um ist näm lich vor zugs wei se das Evan ge li um der Ge schich te, der Er fül lung
des Al ten Tes ta men tes durch das tragisch-pries ter li che Op fer lei den des
Chris tus und sei ne ver söh nen de Wir kung, das Evan ge li um al so mit dem
Zei chen des Op fer far ren.
Das drit te Evan ge li um ist vor zugs wei se das Evan ge li um der mensch li chen
Mil de im Lich te der gött li chen Gna de, der Ver klä rung der mensch li chen
Hu ma ni tät zur gött li chen, Sym bol das Men schen bild.“

Nach der ge wöhn li chen Auf fas sung in des sen er hielt Mat thä us als At tri but
ei nen ge flü gel ten Men schen, weil er sein Evan ge li um mit der mensch li chen
Ge burt Chris ti an fängt, Mar kus ei nen ge flü gel ten Lö wen, weil er mit Jo han ‐
nes in der Wüs te an fängt, Lu kas ei nen ge flü gel ten Stier, weil er mit dem
Pries ter Jo han nes be ginnt, Jo han nes ei nen Ad ler, weil aus ihm der gött li che
Geist am mäch tigs ten spricht.

Auf den äl tes ten christ li chen Bild wer ken wer den sie mit den vier Flüs sen
des Pa ra die ses ver gli chen und als vier Flüs se dar ge stellt, die aus ei nem Fel ‐
sen flie ßen. Un ter dem Fel sen aber wur de der Fels ver stan den, den Mo ses
schlug, um das dürs ten de Volk zu er qui cken, als Vor bild des Hei lan des, der
die Quel len des ewi gen Wor tes auf ge tan hat.
Mat thä us be schreibt uns Chris tus als den Mes si as der Ju den, er be ginnt mit
Abra ham. Mar kus schil dert ihn für die Rö mer als den tä ti gen Ar bei ter, er
be ginnt mit Ma le a chi. Lu kas zeich net ihn als Men schen für die Be kehr ten
aus den Hei den, er be ginnt mit Jo han nes dem Täu fer. Der vier te Evan ge list
be schreibt Chris tus als den per sön li chen Hei land, er be ginnt mit Gott sel ber.
Al le vier Evan ge li en mün den dann in das Strom bett der Apo stel ge schich te,
dem Evan ge li um des Hei li gen Geis tes.
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Die in die sen fünf his to ri schen Bü chern des Neu en Tes ta ments ge schrie be ‐
ne Ge schich te ist das Zen trum der all ge mei nen Ge schich te. Zu erst se hen
wir das Him mel reich in der Per son Chris ti, dann die Per son Chris ti in dem
Him mel reich. In dem vier fa chen, ei nen, all sei ti gen Evan ge li um vom Reich
Got tes (Mk. 1,14.15) ha ben wir die Ge schich te der Of fen ba rung und
Grund le gung des Him mel rei ches in der Per son und dem Er lö sungs werk Je ‐
su. Es en det das al te Zeit al ter, in dem das Prin zip des neu en er scheint. In den
Evan ge li en se hen wir gleich sam das Her ab kom men des himm li schen Je ru ‐
sa lem über die hei li ge Stadt, in der Apo stel ge schich te dann die Ver brei tung
des Him mel reichs von Je ru sa lem bis Rom, wo Pau lus pre dig te das Reich
Got tes un ver bo ten (Apg. 28,31).

Das ers te ist das Re de evan ge li um, das zwei te das kur ze (und viel leicht äl ‐
tes te), das drit te das Gleich nis- und das vier te das Geis tes evan ge li um. Das
Haupt wort des Mat thä us ist „Him mel reich“, das des Mar kus „Dienst“, das
des Lu kas „Men schen sohn“ und das des Jo han nes „Sohn Got tes“.
Auf fal lend ist die Ähn lich keit der drei ers ten Evan ge li en, die dar um auch
Syn op ti ker d.h. Zu sam men schau en de, ge nannt wer den. Die se Ähn lich keit
be trifft nicht nur die be rich te ten Tat sa chen, son dern so gar den Wort laut und
die Über gän ge. Daß trotz dem man che Ab wei chun gen vor han den sind, die
sich nur schwer aus glei chen las sen, hat dar in sei nen Grund, daß die Evan ‐
ge lis ten nicht in ge nau er Zeit fol ge be rich ten, oder daß dem ei nen oft Ein ‐
zel hei ten wich tig er schie nen, die der an de re über geht, fer ner auch in der
schon den Al ten be kann ten Tat sa che, daß ähn li che Be ge ben hei ten oder Re ‐
den Je su sich auch öf ter un ter ver schie de nen Um stän den und in ver schie de ‐
nen Zu sam men hang er eig net ha ben kön nen.

Die Syn op ti ker ge ben uns ei ne zu sam men hän gen de Schil de rung von der
Wirk sam keit Je su in Ga li läa. Hier war die volks tüm li che Spruch- und
Gleich nis re de mehr am Plat ze, in der Je sus durch Tat und Wort das Evan ge ‐
li um vom Kö nig reich Got tes pre dig te.

Das ein zig ar ti ge vier te Evan ge li um da ge gen schil dert mehr Je su Wir ken in
Ju däa und Je ru sa lem, wie es der ga li lä i schen Zeit teils vor an ging, teils der ‐
sel ben aus An laß der je wei li gen Fest be su che sich ein füg te. Hier, wo Je sus
die feind se li gen Volks obers ten und die er reg ba ren Be woh ner der Haupt stadt
als Zu hö rer hat te, muß te die Bot schaft vom Kö nig reich zu rück tre ten, muß te
die Lehr- und Streit re de im Vor der grund ste hen, die über sei ne Per son, über
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sein Ver hält nis zum Va ter, zu sei ner Ge mein de, zur Welt tie fe re Auf sch lüs se
gab. Wenn auch die Syn op ti ker ei nen mehr ma li gen Auf ent halt Je su in Je ru ‐
sa lem wäh rend sei ner drei jäh ri gen Wirk sam keit nicht er wäh nen, so set zen
sie ihn doch vor aus oder las sen da für deut lich er kenn ba re Lü cken; ver glei ‐
che Mat. 23,37; Luk. 13,34; 10,38

Lehr reich ist die Be trach tung der Schluß wor te der Evan ge li en. Mat thä us
schließt mit der Auf er ste hung, Mar kus mit der Him mel fahrt, Lu kas mit der
Ver hei ßung des Geis tes, Jo han nes mit der Mit tei lung des Geis tes und der
Ver hei ßung des Wie der kom mens. „Ja, ich kom me bald!“ ist das letz te Wort
Je su an die Men schen (Off. 22,20)
Die Apo stel ge schich te be ginnt mit der Er klä rung, daß das Evan ge li um nur
die Re de ist von dem, was Je sus an fing zu tun und zu leh ren. Noch im mer
fährt er fort, durch sei ne geis t er füll ten Jün ger zu tun und durch sein geis t er ‐
füll tes Wort zu leh ren, wie es die Apo stel ge schich te an fing zu be rich ten. So
wird es blei ben „un ver bo ten“ (Apg. 28,31), und der auf dem höchs ten
Thron Sit zen de er klärt al les Welt ge sche hen durch sei ne Of fen ba rung: „Sie ‐
he, ich ma che al les neu“ (Off. 21,5). Man beach te und ver glei che die letz ten
Ver se der Evan ge li en und die letz ten Wor te Je su: „Ich bin bei euch …“
„Der Herr wirk te mit ih nen ….“ „… seg ne te sie durch Mit tei lung der Kraft
aus der Hö he …“ und spricht als letz ten Satz: „Fol ge mir nach!“

Der Haupt ge dan ke je des Bu ches in ei nem Wort
und Vers an ge ge ben

Buch ein Wort Kern‐ 
vers

1. Mo se An fang 1,1

2. Mo se Er lö sung 12,23

3. Mo se Ge set ze 16,34

4. Mo se Rei sen 33,1

5. Mo se Leh ren 10,12

Jo sua Be sitz nah me 1,3
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Rich ter An ar chie 21,25

Ruth Lie be, Er lö ser 4,14

1. u. 2. Sa mu el Saul und Da vid 10,25

1. u. 2. Kö ni ge Kö nig tum 2,12

1. u. 2. Chro nik Kö ni ge 15,2

Es ra Wie der her stel lung 1,5

Ne he mia Wie der her stel lung 2,5

Esther Ver bor ge ne Vor se hung 4,14

Hi ob Prü fun gen (lehrt uns recht lei den) 1,9

Psal ter Er fah run gen (lehrt uns recht be ten) 29,2

Sprä che Weis heit (lehrt uns recht han deln) 9,10

Pre di ger Ei tel keit (lehrt uns recht ge nie ßen) 2,11

Ho he lied Braut (lehrt uns recht lie ben) 6,3

Je sa ja Mes si as 53,5

Je re mia War nun gen 7,28

Kla ge lie der Trä nen 2,11

He se kiel Ge sich te 1,1

Da ni el Of fen bar te Ge heim nis se 2,22

Ho sea Heil 14,9

Jo el Ge richt 2,13

Amos So spricht der Herr 4,12

Ob a d ja Tri umph 21

Jo na Un ge hor sam 3,2
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Mi cha Gna de 6,2

Na hum En de 1,9

Ha ba kuk Glau be 2,4

Ze pha nia Rest 3,13

Hag gai Bau en 1,8

Sachar ja Wie der her stel lung 8,3

Ma le a chi Rau ben 3,8

Mat thä us Him mel reich (be ginnt mit Abra ham) 27,37

Mar kus Dienst (be ginnt mit Ma le a chi) 10,45

Lu kas Men schen sohn (be ginnt mit Jo han nes dem Täu ‐
fer) 19,10

Jo han nes Sohn Got tes (be ginnt mit Gott selbst) 20,31

Apo stel ge schich ‐
te Evan ge li um des Hei li gen Geis tes 1,8

Rö mer Ge rech tig keit - Recht fer ti gung durch Chris tus 1,17

1. Ko rin ther Ar bei ter 3,8

2. Ko rin ther Trost 7,7

Ga la ter Sohn schaft - Frei heit in Chris tus 3,2

Ephe ser Ge mein de und Chris tus ein - Fäl le in Chris tus 5,32

Phi lip per Ge winn - Trost in Chris tus 3,8

Ko los ser Chris tus in uns - Voll kom men in Chris tus 2,10

1. Thes sa lo ni ‐
cher Chris ti Wie der kunft 1,10
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2. Thes sa lo ni ‐
cher

Hoff nung in Chris tus 3,5

1. Ti mo the us Leh re 3,9

2. Ti mo the us Leh re 1,13

Ti tus Wer ke 3,8

Phi le mon Emp fan gen 6

1. u. 2. Pe trus Köst lich 2,7

1. Jo han nes Nach fol ge 5,13

2. Jo han nes Wan del in Wahr heit 6

3. Jo han nes Ge hil fen der Wahr heit 8

He brä er Bes se re Din ge 11,40

Ja ko bus Wer ke 2,26

Ju das Un gött lich 24

Of fen ba rung Über win den 3,21

Pau lus schreibt vom Glau ben

Jo han nes schreibt von der Lie be

Pe trus schreibt von der Hoff nung

Ja ko bus schreibt von den gu ten Wer ken

Ju das schreibt vom Ab fall.

Der Him mel und all sein Heer
Wir se hen von der Schöp fung nur die ver än der li che und ver gäng li che Au ‐
ßen sei te. In das In ne re der Na tur ver mö gen wir nicht zu drin gen. Das un ‐
sicht ba re Reich der Him mel, die wah re Welt, die Welt des Geis tes und die
Geis ter welt, die wal ten den „En gel“, die trei ben den „Ge wal ten“ und ge ‐
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heim nis vol len „Kräf te“ kön nen wir durch die Schrift und an ihren Wir kun ‐
gen nur ah nungs wei se ken nen ler nen.

(1. Pet. 3,22; Röm. 8, 38; Kol. 1,16; 2,10; 2. Kor. 4,18)
Fast scheint es, als sei die Er de mit al lem, was da zu ge hört, der im Ir di schen
er starr te Schat ten des Him mels mit all sei nem Heer. Ob bloß die Stifts hüt te
und der Tem pel mit al len Ein zel hei ten ein Ab bild des obe ren Ur bil des ist?
Oder ist al les Sicht ba re ein Gleich nis und „Schat ten des Himm li schen“, wie
es Heb. 8,5 heißt?

(2. Mo se 25,9.40; Apg. 7,44)

Einst wer den wir das We sen se hen, wenn wir er ken nen, wie wir er kannt
sind; jetzt aber se hen wir zu meist nur die Schat ten, durch ei nen Spie gel oft
nur das Bild des Bil des.
(1. Kor. 13,12; Heb. 10,1; Kol. 2,17; 2. Kor. 4,18; 5,7; Heb. 11,1)

Wie der ir di sche Tem pel ei ne Ab schat tung der hei li gen Woh nung Got tes im
Him mel ist

(Ps. 2,4; 3,5; 11,4; 18,7; 29,9; 103,19; 1. Kön. 8,30.32.39.43.49)
so ste hen die Füh run gen und Ge rich te Got tes in en gem Zu sam men hange
mit den ent spre chen den Vor gän gen in der hö he ren Geis ter welt.

Wenn wir nun im fol gen den ei ni ge schrift ge mä ße An deu tun gen ge ben, so
wol len wir doch auch sa gen, daß wir nur we nig wis sen von der himm li ‐
schen Hi er ar chie der star ken Hel den, der En gel sei ner Kraft, nur we nig vom
jen sei ti gen Le ben die ser Elo himssöh ne, den En geln und Erz en geln, mit
ihren vor neh me ren und vor nehms ten Fürs ten; wir hö ren nur we nig von den
„Be schlüs sen im Ra te der Wäch ter“ und kön nen das „Ge spräch der Hei li ‐
gen“ nicht be lau schen, wenn sie über uns Men schen, über ir di sche Kö ni ge
und de ren Rei che „be rat schla gen“ (Dan. 4,14). Es mu tet uns ge heim nis voll
an, wenn wir von den Kämp fen in der Geis ter welt le sen (Dan. 10,13.20;
Jud. 9; Off. 12,7), und wir mer ken, daß noch viel Din ge ge sche hen zwi ‐
schen Him mel und Er de, von de nen sich un se re Schul weis heit nichts träu ‐
men läßt.

Die sie ben Geis ter Go� es
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Jo han nes sah durch ei ne auf ge ta ne Tür im Him mel Got tes Thron. „Und auf
dem Stuh le saß ei ner.“ (Off. 4,1-5). Und in oder zwi schen dem Thron -
nicht vor ihm - „stand ein Lamm, wie es er würgt wä re“, und das Lamm
„hat te die sie ben Geis ter Got tes.“ (Off. 5,6). Das sind un mög lich sie ben En ‐
gel fürs ten; denn vor dem Ei nen, dem Al ten, wie ihn Da ni el nennt zum Un ‐
ter schied vom Men schen sohn (Dan. 7,9.13.22), und dem Lamm mit den sie ‐
ben Geis tern fällt al les himm li sche Heer nie der, „die vier le ben di gen We sen
und die vier und zwan zig Äl tes ten und die viel tau send mal tau send En gel um
den Stuhl und al le an de re Kre a tur, die im Him mel ist, … spra chen: Dem,
der auf dem Stuhl sitzt, und dem Lamm sei Lob und Eh re … „ (Off. 5, 8-
14).

So kann der gan ze Him mel doch nur den drei ei ni gen Gott eh ren, und Jo han ‐
nes, der sei nen Le sern Gna de und Frie den wünscht von dem Ver gan gen heit,
Ge gen wart und Zu kunft um span nen den Je ho va gott der Heils of fen ba rung
und von Je su Chris to und „den sie ben Geis tern, die da sind vor Sei nem
Stuhl“ (Off. 1,4.5), kann hier mit auch nicht ge schaf fe ne We sen mei nen,
son dern nur den Hei li gen Geist in der sie ben fa chen Man nig fal tig keit Sei ner
Wir kun gen (Sach. 3,9; 4,2.6.10).

Die Che ru bim
Mit ten am Stuhl und um den Stuhl wa ren vier Le be we sen, das sind die Che ‐
ru bim, die stets die Ge gen wart Got tes an zei gen im Pa ra dies wie im Hei lig ‐
tum des ir di schen und himm li schen Tem pels. Wo sie sind, ist Gott ge gen ‐
wär tig; ihr Hü ter- und Wäch ter amt steht im Diens te der Un schau bar keit und
Un nah bar keit des Hei li gen Is ra els; sie sind die le ben di gen Trä ger des in
Sei ner Herr lich keit er schei nen den Got tes.

(1. Mo se 3,24; Ps. 18,11; Hes. 1,19; 10,16; 11,22; 2. Mo se 19,9.16; 24,15;
26,1.31; 36, 8.35; 1. Kön. 6,23.29.32.35; 8,6; 2. Chr. 3,7.10.14; 5,7).

Die En gel er schei nen im mer oh ne Flü gel in Men schen ge stalt, die Che ru bim
sind im mer und über all ge flü gel te We sen. „Es ist nicht zu ver wun dern“,
sagt v. Mey er, „daß man vie ler lei aus ih nen ge macht hat, denn sie sind vie ‐
ler lei: ei ne wan deln de Hi e ro gly phe, bald zwei, bald vier, bald aus zwei en
oder vie ren in eins ver bun den.“ Die Tier ge stalt die ser En gel tie re, meint er,
drü cke ih re tie fe Un ter tä nig keit ge gen den All mäch ti gen aus, nach dem Ver ‐
hält nis des Tie res zum Men schen.
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Ein jü di sches Sprich wort lau tet: „Vie re sind die Höchs ten der Welt; der Lö ‐
we un ter dem Wild, der Stier un ter dem Zahn vieh, der Ad ler un ter den Vö ‐
geln, der Mensch un ter al len; aber Gott ist der Al ler höchs te.“ Sie sind das
Voll en dets te der gan zen Schöp fung, die al le kre a tür li che Voll kom men heit in
sich zu sam men fas sen den Ur bil der; die er ha ben ste Art der ge schaf fe nen We ‐
sen, die die Herr lich keit des Uni ver sums in sich fas sen und in Got tes un mit ‐
tel ba rer Nä he Sei ne voll kom mens ten Of fen ba run gen emp fan gen.

( Off. 4,6-9; 5,6-14; 6,1-7; 7,11; 14,3; 15,7; 19,4)
Die Schrift sagt nir gend wo, daß die Che ru bim und Se ra phim En gel sind
oder daß gar, wie man che mei nen, al le En gel ent we der Che ru bim oder Se ra ‐
phim sei en. Wä re das der Fall, dann müß ten wir un se re Vor stel lun gen von
der Ge stalt der En gel nach Jes. 6,2 und Hes. 1 und 10 kor ri gie ren.

Die Se ra phim
Die se ho hen, wie ihr Na me an zeigt, er ha be n en, in Hei lig keit, Ei fer und Lie ‐
be bren nen den Him mels we sen dür fen nicht mit den En geln ver wech selt
wer den. Nach Jes. 6,1-7 stan den sie zu nächst dem hoch er ha be n en Got tes ‐
thron in ehr furchts vol ler Scheu vor der un schau ba ren und un nah ba ren Ma ‐
je stät.

( 2. Mo se 3,6; 33,22; 1. Kön. 19,13; Hes. 1,11.23)
Sie ver kün di gen nicht nur mit lau tem, al les er schüt tern dem Ru fe Sei ne die
gan ze Er de er fül len de Herr lich keit, sie wah ren auch Sei ne Hei lig keit, in dem
sie Un rein heit aus sei ner Nä he ent fer nen (Jes. 6,7).

Der Rat kreis der Hei li gen
Nicht nur in den auf den ers ten Sei ten an ge führ ten Stel len und wie vor ste ‐
hend in Jes. 6,1ff., auch sonst noch fin den wir oft in der Schrift Schil de rung
des obe ren Hei lig tums und ei ne Be schrei bung der obe ren Ge mein de.

(Ps. 148,2; 150,1; Mi cha 1,2; Hab. 2,20; Sach. 2,17; Jes. 63,15; Ps. 29,1.9)
Be son ders Ps. 89, 6-8 wird die ser „Rat kreis der Hei li gen“ ge schil dert. „Der
Herr der Heer scha ren, wun der bar lich über al le Söh ne Got tes.“ Sie he auch
Dan. 7,9.10, Hi ob 1,6; 1. Kön. 22,19.

Die vier und zwan zig Äl tes ten
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Man che wol len in die sen höchst be vor zug ten Rats leu ten Got tes ver klär te
Men schen se hen; aber soll ten es die zwölf Apo stel sein, wo doch Jo han nes,
der vor nehms ten ei ner, sie zu sei nen Leb zei ten um Got tes Thron sit zen sah?
Und sind un ter ih nen nicht die Apo stel ver tre ten, könn ten die an de ren
Zwölf dann die Pa tri ar chen sein? Wer über haupt von uns Men schen könn te
es sein? Sind es En gel fürs ten, die die Rats ver samm lung Got tes bil den und
die als Re prä sen tan ten der Er lös ten aus Is ra el und den Na ti o nen (je zwölf
und zwölf) die tiefs ten Be dürf nis se der gan zen Men schen welt für sor gend
be den ken und im mer aufs neue vor den gnä di gen, all mäch ti gen Gott brin ‐
gen?

Die se „Obers ten vor Gott, die se vier und zwan zig Obers ten im Him mels hei ‐
lig tum“ sind „Sei ne Äl tes ten in der Herr lich keit“ (Jes. 24,23) und ent spre ‐
chen den von Gott ver ord ne ten Äl tes ten in Is ra el und sind das Ur bild der
„Obers ten vor Gott“, der 1. Chr. 24,5 ge nann ten Pries ter fürs ten.
(Off. 4,4.10; 5, 5-14; 7,13; 11,16; 14,3; 19,4)

Die sie ben Thro nen gel
Die vier und zwan zig Äl tes ten sit zen um den Thron, die En gel, selbst die
Erz en gel, ste hen. „Die sie ben En gel, die vor Gott ste hen“ (Off. 8,2), müs sen
un ter schie den wer den von den schon er wähn ten „sie ben Geis tern Got tes“.
Von ih nen ist auch wohl Hes. 9 die Re de. In der apo kry phi schen Stel le heißt
es Tob. 12,15: „Ich bin Ra pha el, ei ner von den sie ben En geln, die wir vor
dem Herrn ste hen.“ Es war die ses al so ei ne den al ten from men Ju den wohl ‐
be kann te Vor stel lung, von der auch Jo han nes als von et was Selbst ver ständ ‐
li chem schreibt. Man nahm an, daß auch im himm li schen Hei lig tu me wie
um den Thron Salo mos (1. Kön. 10,8) vor dem All herrn sie ben sol cher
sind, „die al le zeit vor ihm ste hen“, die (wie bei Ahas ve r os) „die Nächs ten
bei ihm sind, sie ben Fürs ten, die sein An ge sicht se hen und oben an sind im
Rei che“. (Est. 1,14).

Die Zahl 7 ist sym bo lisch, sie ist zu sam men ge setzt aus 3 und vier, ers te re
die Zahl Got tes, die zwei te die der Welt. Viel leicht, daß Gott vier We sen ge ‐
schaf fen hat, die die gan ze Schöp fung re prä sen tie ren (sie he das über die
Che ru bim Ge sag te), und drei die Ab bil der des drei ei ni gen Got tes sind. Da
wür de dann Mi cha el schon durch sei nen Na men an Gott den Va ter er in nern,
Ga bri el an Gott den Hei li gen Geist; - und war um wur de dann der drit te die ‐
ser vor nehms ten En gel fürs ten nicht ge nannt? Ob es der ge fal le ne Lu zi fer
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ist? Das ge schöpf li che Ab bild der zwei ten Per son des drei ei ni gen Got tes,
der, als der Erst ge bo re ne ein ge führt wur de, Ihm nicht hul di gen woll te, son ‐
dern spä ter von ihm An be tung ver lang te? Ver glei che

Heb. 1,4-6; Ps. 97,7; Luk. 4,7

Die Erz en gel
Wenn man Off. 8,2 ver gleicht mit 1. Thess. 4,16 und 1. Kor. 15,52, könn te
man sa gen, daß Pau lus, wenn er spricht von der Zeit der letz ten Po sau ne,
auf den letz ten der Sie ben, die vor Gott ste hen, hin weist. Wenn dem so ist,
dann dürf te man sa gen, daß die se Sie ben die Erz en gel sind. Wie die ser Erz ‐
en gel, der mit sei ner Po sau ne die ers te Auf er ste hung ein lei tet, mit Na men
heißt, wird uns nicht ge sagt, aber Ju das 9 wird Mi cha el aus drü ck lich „Erz ‐
en gel“ ge nannt.

Mi cha el
Nach ei ner al ten jü di schen Aus le gung sind Mi cha el und Ga bri el die Höchs ‐
ten, die zur Rech ten und Lin ken Got tes ste hen (Hi ob 25,2). Mi cha el heißt:
Wer ist wie Gott? Ei ne al te Ge schich te er zählt, daß, als Sa tan (Lu zi fer, Jes.
14,12), ei ner der ers ten drei der sie ben En gel fürs ten, von Gott ab fiel, um
wie Gott zu wer den (1. Mo se 3,5), Mi cha el ihm und de nen, die ihm folg ten,
mah nend zu rief: „Wer ist wie Gott?“ Da schar ten sich um ihn und um die se
sei ne hei li ge Lo sung al le treu ge blie be nen En gel. Und das Be kennt nis sei ‐
nes Mun des blieb fort an sein Na me.

Die se ist „der vor nehms ten Fürs ten ei ner“. Es gibt auch we ni ger vor neh me
En gels fürs ten., z.B. der Fürst des Kö nig reichs im Per ser land (Dan.
10,13.14). Viel leicht hat so je des der sieb zig Völ ker sei nen Elo him, sei nen
En gel fürs ten und Herrn?
Vgl. Dan. 10,21; 2. Thess. 2,7; 1. Kor. 8,5; 1. Mo se 10; 11,7

Aber über al le ist Der, „des sen Re de ist wie Volks ge tüm mel“ (Dan. 10,6).
„Der gro ße Fürst Mi cha el, der für die Kin der dei nes Vol kes steht“, hielt mit
un an tast ba rer Ho heit Wa che am Leich nam Mo sis. Er ist Fürst über Is ra el
auf Er den und über vie le En gel im Him mel, mit de nen er ernst den Dra chen
und sei ne En gel end gül tig über win den wird.

(Dan. 10,13.21; 12,1; Ju das 9; Off. 12,7-9)
Wer ist „der Fürst über das Heer des Herrn“? (Jos. 5,13-15)
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Ga bri el
Er selbst be zeich net sich dem Za cha ri as ge gen über als ei ner der sie ben Erz ‐
en gel: „Ich bin Ga bri el, der vor Gott steht.“ (Luk. 1,19). Auch er wird wie
Mi cha el zwei mal im Al ten und zwei mal im Neu en Tes ta ment ge nannt. Ver ‐
tritt Mi cha el mehr den all mäch ti gen Schöp fer, so Ga bri el den er leuch ten ‐
den, von Chris to zeu gen den Hei li gen Geist.

(Luk. 1, 19.26; Dan. 8,16; 9,21)
Wenn er von sich sagt, daß er vor Gott ste he, will er da mit wohl auch die
hö he re Stel lung und Wür de aus drü cken, daß er dem Höchs ten am nächs ten
ist und von Gott mit den wich tigs ten Din gen beauf tragt wird.

(1. Kön. 10,8; 17,1; Jes. 6,2; Mat. 18,10).

Ob nicht Ga bri el und Mi cha el die bei den ge heim nis vol len Be glei ter Je ho ‐
vas sind? (1. Mo se 18 und 19).

An de re En gel und Him mels we sen
An de re En gel wer den uns nicht ge nannt. Die Na men Ra pha el, Uri el usw.
ge hö ren den Apo kry phen an.

Nach Off. 5,13 gibt es au ßer den Che ru bim und Se ra phim, au ßer den Vier ‐
und zwan zig, den Erz en geln und En geln noch al ler lei an de re Kre a tu ren, die
im Him mel sind. Man ches ist aber wohl nur sinn bild lich zu neh men, wie
z.B. das wei ße, ro te, schwar ze und Fah le Pferd in Kap. 6,2.4.5.8 (Sie he
auch Sach. 1,8; 6,1-3).

Un ter dem Al tar (ist das die Er de als Al tar des Welt alls, weil Chris tus da
ge op fert wur de, oder der Al tar im Tem pel des Him mels Off. 7,15; 8,3.5;
9,13; 11,1ff) sah Jo han nes „See len de rer, die er würgt wa ren“ (6,9). Er sah
die Vie len in wei ßen Klei dern, die nie En gel wer den, son dern stets von die ‐
sen un ter schie den sind. (Off. 7,9.11.15). Er sah das wei ße Reit pferd des
Herrn (Off. 19,11) und all die an de ren wei ßen Pfer de, auf de nen das Heer
im Him mel ihm folgt (Off. 19,14). Auch in 2. Kön. 2,11; 6,17 wird von feu ‐
ri gen Ros sen und feu ri gen Wa gen ge re det.
Was die Thro nen, Herr schaf ten, Fürs ten tü mer, Ge wal ten, Ob rig kei ten,
Mäch te und Kräf te sind, wer den wir hier nicht er grün den kön nen.

Wer Got tes Wil len tun will hier auf Er den, wie die se im Him mel, dem müs ‐
sen und wol len al le gern die nen (Heb. 1,14; Röm. 8,28.38; Mat. 6,10).
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Wer Glück und Zu frie den heit nur in Frei heit und bei Gleich heit zu fin den
meint, soll te doch nach denk lich wer den, wenn er in Eph. 1,20.21; 3,10;
Kol. 1,16; 2,10ff von der Un ter- und Über ord nung der En gels cha ren liest.

Das Wort „En gel“ in an de rer Be deu tung
Dem Wor te En gel liegt so wohl in der he brä i schen Spra che des Al ten wie in
der grie chi schen des Neu en Tes ta ments die Be deu tung „sen den“ zu grun de;
ein En gel ist ein Ge sand ter, ein Bo te. So wird in Hag gai (Hag. 1,13) und in
Mal. 2,7 der Pries ter ein En gel ge nannt; und in Off. 2 und 3 tra gen die sen
Na men die Vor ste her der Ge mein den, die Bot schaf ter an Chris ti Statt. Der
Mal. 3,1 ver hei ße ne En gel kam in der Per son Jo han nis des Täu fers (Mat.
11,10). Un ter dem „En gel des Herrn“, der im Un ter schied von „den En geln“
be son ders im Al ten Tes ta ment oft er wähnt wird und sich gött li che Eh re er ‐
wei se und an be ten ließ und nie als ein dienst ba rer Geist er scheint, ver ste hen
vie le Je ho va selbst oder un se ren Herrn Je sum (Apg. 7,30.32.35.36). Von
die sem En gel des Bun des (Mal. 3,1) und En gel mitt ler (Hi ob 33,23.24) wol ‐
len wir hier nicht re den und auch nicht von Apol ly on, dem En gel des Ab ‐
grun des, und den ge fal le nen En geln, die ge sün digt ha ben, über die wir einst
rich ten wer den (1. Kor. 6,3), son dern nur von den En geln Got tes im Him ‐
mel.

Das himm li sche Heer
Die se En gel des Herrn, all sein Heer, wur den nach Ps. 148,2.5 durch das
Wort Got tes ge schaf fen zum Lo be Got tes und um als dienst ba re Geis ter zu
Got tes Ver herr li chung und ih rer Be se li gung sei ne Be feh le aus zu rich ten.
Die se un sicht ba re Welt der Him mel mit ihren Thro nen, Heer schaf ten, Fürs ‐
ten tü mern und Ob rig kei ten, ihren Ge wal ti gen und Kräf ten (1. Pet. 3,22) ist
am An fang durch Chris tum und zu ihm ge schaf fen (Kol. 1,16). „Du hast ge ‐
macht den Him mel und al ler Him mel Him mel mit al le ihrem Hee re, … Das
himm li sche Heer be tet Dich an.“ (Neh. 9,6). Die ses „Heer des Him mels“,
von dem man oft nicht weiß, ob es Ster ne oder En gel oder bei des meint,
darf, ob wohl aus Hei li gen be ste hend (Ps. 89,6.8; Hi ob 5,1; 15,15), nicht an ‐
ge be tet wer den (5. Mo se. 17,3; 1. Kön. 22,19), denn es ist durch den Geist
sei nes Mun des ge schaf fen (Ps. 33,6). Gott ruft al le mit Na men (Jes. 40,26),
und al le ste hen um Sei nen Thron (1. Kön. 22,19); sie ste hen in ei nem ge ‐
heim nis vol len Zu sam men hang. „Vom Him mel ward wi der sie ge strit ten, die
Ster ne in ihren Läuf ten strit ten wi der Si se ra. (Rich. 5,20). „Als Gott die Er ‐
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de grün de te, lob ten ihn die Mor gen ster ne mit ein an der, und al le Söh ne Got ‐
tes jauchz ten.“ (Hi ob 38,4.7)

Die Men ge der himm li schen Heer scha ren ist un zähl bar (Luk. 2,13; Hi ob
25,3). „Der Wa gen Got tes sind viel tau send mal tau send, und Sei ne Kriegs ‐
scha ren sind nicht zu zäh len (Ps. 68,18). Da ni el sah tau send mal tau send
Gott die nen und hun dert Mil li o nen vor ihm ste hen (Dan. 7,10). Von dem
Hee re Got tes (1. Mo se 39,1.2; Jos. 5,14) stan den mehr denn zwölf Le gi o ‐
nen (je fünf- bis sechs tau send) dem Men schen sohn zur au gen blick li chen
Ver fü gung (Mat. 26,53). Er ließ sich von nur ei nem stär ken, ge dul dig lei den
zu kön nen, und my ri a den mal My ri a den sin gen nun dem Lam me, das er ‐
würgt ist (Off. 5,11). Got tes fei er lichs ter und macht volls ter Na me: „Herr
Ze ba oth“ be deu tet: Gott und Ge bie ter die ser Heer scha ren.

Die Leib lich keit der En gel
Nun noch ei ni ge Ge dan ken über ih re Leib lich keit. Ma ler, Bild hau er und
Dich ter schil dern uns die En gel meist als schö ne Jung frau en oder Kin der
und fast im mer, bis auf ei ni ge neu e re Ma ler, mit Flü geln, ganz zu schwei ‐
gen von dem be flü gel ten Köp fen. Ist das rich tig?

Gott hat je dem der „Söh ne Got tes“ durch ei nen un mit tel ba ren gött li chen
Schöp fungs akt, ei nen Leib ge ge ben, dem der Auf er ste hungs leib de rer, die
wür dig sind, je ne Welt zu er lan gen, ähn lich ist. Un ter die sen Elo himssöh ‐
nen gibt es kei ne Ehe, denn sie brau chen sich nicht fort zu pflan zen, da sie
un sterb lich sind. Die En gel müs sen ei ne himm li sche Leib lich keit ha ben,
denn die im Lei be Auf er stan de nen, und nur die se und nicht auch die ab ge ‐
schie de nen See len, wer den ih nen ver gli chen. (Luk. 20,35.36; Mat. 22,30).
Deu ten die se Aus s prü che Je su und Off. 21,17 nicht auch an, daß die Form
ih rer Leib lich keit der himm li schen Men schen form ähn lich, wo nicht ge ra ‐
de zu die sel be ist?

Die se Ähn lich keit ist je doch, wie Go det sagt, kei ne Iden ti tät, denn die ei ne
Na tur kann sich nicht in die an de re ver wan deln. Als die sel ben wie wir hier
un se re Au gen schlie ßen, ma chen wir sie in je nem Le ben auf; dar um wird
auch der psy chi sche, in das gan ze We sen un se rer Per sön lich keit ein grei fen ‐
de Un ter schied der Ge schlech ter dort schwer lich ganz auf hö ren, wenn wir
auch den En geln in der Ehe lo sig keit gleich sind. Si cher ist, daß wir in je ner
Welt ver klär te Men schen sind, und auch un se re ver stor be nen Kin der kei ne
„En ge lein“ wer den, so si cher Pau lus oder La za rus kein En gel und der rei ‐



18

che Mann kein Teu fel wur de, wie auch der auf er stan de ne Je sus, dem die se ‐
lig Auf er stan de nen und folg lich auch die En gel ähn lich sind, „gleich war ei ‐
nes Men schen Sohn“. (Off. 1,13).

Wohl spricht die Schrift von Män nern und Jüng lin gen in glän zen den Klei ‐
dern, nie aber von En gel jung frau en oder Kin dern. Auch er wähnt die Schrift
mit kei ner An deu tung, daß ein En gel Flü gel ha be. Nie mand sah ei nen En gel
so be flü gelt, wie un se re Ma ler sie dar stel len, we der in Vi si o nen, wenn sie
im Him mel ge schaut wur den, noch wenn sie ei nen stoff li chen Leib an nah ‐
men und bei Men schen ein kehr ten, de nen sie dann so völ lig gleich er schie ‐
nen, daß et li che oh ne ihr Wis sen En gel be her bergt und ge speist ha ben (1.
Mo se 18,8). Auch Ja kob sah die En gel die Lei ter auf und nie der stei gen,
nicht flie gen; wenn aber doch Dan. 9,20 und Off. 14,6 er wähnt wird: „Ein
En gel flog“, so bie tet der Grund text nicht den ge rings ten An halt, an Flü gel
zu den ken, auch sagt man ja z.B. von der Stern schnup pe: „Sie flog am Him ‐
mel hin“, und wie soll man sol che Be we gung an ders aus drü cken? Sie he Ps.
91,5 und Jes. 60,8: „flie gen wie die Wol ken.“

Die En gel und wir
Noch im mer steht die Ja kobs lei ter, und En gel Got tes stei gen auf und nie der,
die nen de nen, die er er ben sol len die ewi ge Se lig keit, hal ten sie von Sün den
ab, sind be strebt, ih nen Leib und See le zu ret ten, wi der ste hen auf bö sen
We gen, war nen, um ge ben, be hü ten, be schüt zen, trös ten, be leh ren, er mun ‐
tern, sind bei ih nen und schau en doch auch al le zeit das An ge sicht des Va ‐
ters im Him mel, dem sie Kun de ge ben von dem, was sie auf Er den schau ‐
ten, und ver mit teln die Ge be te der Hei li gen (Hi ob 1,6; 2,1; Off. 8,4; Dan.
9,23; 10,12). Be son ders se hen wir ihren Dienst beim Men schen sohn; sie
ver kün dig ten Sei ne Ge burt, beim Be ginn Sei ner öf fent li chen Tä tig keit tra ‐
ten sie hin zu und dien ten Ihm und fuh ren hin auf und her ab auf Ihn; in Geth ‐
se ma ne, beim Gra be, bei der Auf er ste hung und Him mel fahrt ste hen wir En ‐
gel ge schäf tig.

Nach Je su Wort hat auch je der Kleins te der Sei nen sei nen En gel. Wohl mag
auch je des Kind ei nen Schutz en gel ha ben; ob und wann sich die ser spä ter
ab wen det, sagt die Schrift nicht. Der sin nen de Bi bel le ser wird aus dem
Schwei gen der Schrift in die sen Din gen eben so gern ler nen als aus ihren
Ent hül lun gen. Daß wir aber wis sen, es ist Freu de im Him mel bei den En ‐
geln über je den ein zel nen Sün der, der Bu ße tut, ist mit das Schöns te, was
uns von ih nen of fen bart ist. En gel tru gen einst La za rus in Abra hams Schoß;
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denn er starb, be vor Je sus hin ging, Woh nung zu be rei ten. O, daß sie uns al le
einst nach dem Ab schei den zu Je su füh ren könn ten!

Die leib li chen Ver wand ten Je su
Als der durch sei ne re a lis ti schen Kriegs bil der be kann te Ma ler We rescht ‐
schagin sein Bild „Die hei li ge Fa mi lie“ in Wien aus stell te, auf dem Je sus
als Jüng ling in der Um ge bung von Brü dern und Schwes tern er scheint, er ‐
reg te die ses dort in den kle ri ka len Krei sen sol chen An stoß, daß man sei ne
Ent fer nung ver lang te und die Her ren Je su i ten pa tres an der Uni ver si täts kir ‐
che ei nen Süh ne got tes dienst zur Be glei chung des an geb li chen Är ger nis ses
ab hiel ten. Es ist be kannt, daß aus dog ma ti schen Grün den die ka tho li sche
Kir che nicht zu ge ben will, daß die „Jung frau Ma ria“ au ßer Je su noch ehe li ‐
che Kin der ge bo ren hat; Je su Brü der und Schwes tern müs sen zu sei nen
Stief ge schwis tern (aus Jo sephs an geb li cher ers ter Ehe) ge macht oder als
sei ne Vet tern und Cou si nen er klärt wer den. Was sagt da zu die Schrift?
Pau lus schreibt Gal. 1,18.19: „In Je ru sa lem sah ich Ja ko bus, den Bru der des
Herrn“ und 1. Kor. 9,5: „Ha ben wir nicht auch die Be fug nis, ei ne Schwes ter
als Weib mit zu füh ren, wie auch die üb ri gen Apo stel und die Brü der des
Herrn und Pe trus?“

Die Brü der Je su wa ren al so al le nach Pfings ten gläu bi ge, an ge se he ne Glie ‐
der der Ge mein de und wie al le Apo stel ver hei ra tet mit Schwes tern aus der
Ge mein de, die sie auf ihren Mis si ons rei sen zu be glei ten pfleg ten, sonst aber
beach tens wer ter wei se nie ge nannt wer den.

Zu erst frei lich heißt es: „Sei ne Brü der glaub ten nicht an ihn.“ Joh. 7,5, in
auf fäl li gem Ge gen satz zu an de ren, Joh. 2,11.23; 4,39. Sie konn ten Je sum
gar nicht ver ste hen, spra chen: „Er ist von Sin nen.“ Mk. 3,21, und wer den
Mat. 12,46-50; Mk. 3,31-35; Luk. 8,19-21 als die Drau ßen ste hen den ge ‐
schil dert und in Ge gen satz ge bracht zu den geist li chen Ver wand ten des
Herrn.
Die Über lie fe rung nennt die Schwes tern Je su: Esther und Tha ma ra. Mk.
6,1-3 und Mat. 13,53-56 heißt es: „Ist die ser nicht der Zim mer mann, der
Sohn der Ma ria und der Bru der des Ja ko bus und des Jo ses und des Ju das
und des Si mon? Und sind nicht sei ne Schwes tern hier bei uns?“

Joh. 2,12 (Apg. 1,14; 12,17) scheint an zu deu ten, in wel cher Rei hen fol ge sie
ge nannt und un ter schie den wer den: „Je sus selbst, sei ne Mut ter und sei ne
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Brü der und sei ne Jün ger.“ Nach Luk. 2,7 war Je sus das erst ge bo re ne Kind
der da mals noch jung fräu li chen Mut ter.

Über Jo ses und Si mon ist nichts zu er wäh nen; Ju das, der drit te Bru der des
Herrn, nennt sich selbst: „Ju das, ein Knecht Je su Chris ti, aber ein Bru der
des Ja ko bus“, des Ge rech ten. Er ist all ge mei ner An nah me nach der Ver fas ‐
ser des vor letz ten Bu ches der Bi bel, wenn es nicht ei ner ar me ni schen Tra di ‐
ti on zu fol ge Ju das Thad däus ist.
Ja ko bus, der Ge rech te, ver harr te auch zu Je su Leb zei ten in zwei feln der Zu ‐
rück hal tung, bis er oh ne Zwei fel durch die 1. Kor. 15,7 er wähn te Er schei ‐
nung des Auf er stan de nen zum Glau ben kam und mit sei ner Mut ter und den
Brü dern sich den Jün gern an schloß, Apg. 1,13. Nach dem To de des Ja ko bus
Ze be däus und der Flucht des Pe trus wur de er Vor ste her der Ge mein de und
wur de als ei ne der Säu len des Ur chris ten tums an ge se hen, Apg. 12,2ff.;
15,1ff.; 21,18; Gal. 1,17; 2,6-12.

Von Ju gend an hat te er nichts Be rau schen des ge trun ken, auf sein Haupt kam
kein Scher mes ser; er trug nur lei nene Ge wän der. Durch sei ne Sit ten stren ge
er warb er sich den Na men des „Ge rech ten“ und die Ach tung auch sei ner
un gläu bi gen Volks ge nos sen, für die er täg lich auf den Stein plat ten des Tem ‐
pels kni end be te te, in dem er sein Haupt auf den Bo den neig te, wo durch er
an den Kni en und der Stirn ei ne Horn haut er hal ten ha ben soll.

Nach Jo se phus, Eu se bi us und He ge sipp (ca. 170 n.Chr.) ha be er im mer
mehr und meh re re sei nes Vol kes zu Je su be kehrt, bis er end lich von den
Pha ri sä ern und Schrift ge lehr ten, nach dem er von der Tem pel zin ne ein
Zeug nis ab ge legt ha be, von dort her ab ge stürzt und mit Wal ker knüp peln er ‐
schla gen wor den sei. Er wird als der Ver fas ser des Ja ko bus brie fes an ge se ‐
hen.
Jo seph, der Ver lob te der Ma ria, der Pfle ge va ter Je su, wird uns ge schil dert in
Mat. 1,19.20; 2,13.19; Luk. 1,27; 3,23; 4,22; Joh. 1,45; 6,42. Nach Mat.
1,16 war er der Sohn ei nes Ja kob, und nach des sen früh er folg tem To de der
Pfle ge- und spä te re Schwie ger sohn des Eli, der nach al ter Über lie fe rung,
die selbst bis in den Tal mud drang, der Va ter der Ma ria ge we sen; bei de
stam men aus dem Hau se Da vids. Der Stamm baum Mat. 1,6-16 gibt die sa ‐
lo mo ni sche, die Stamm ta fel Luk. 3,23-31 die na tha ni sche Li nie an.
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Jus tin, der Mär ty rer (gest. 165) be rich tet, daß Je sus Pflü ge und Jo che, Mat.
11,29.30, ver fer tigt ha be. Er hat die ses von sei nem Pfle ge va ter ge lernt, der
Zim mer mann war, Mat. 13,55. Er starb wohl vor Je su Kreu zi gung, Joh. 19,
25-27.

Von Ma ria, der Mut ter un se res Herrn, weiß die Tra di ti on un end lich viel, die
hei li ge Ge schich te aber nur ver schwin dend we ni ges zu be rich ten. Die ses
muß nicht nur der ka tho li schen Kir che, die sie fast als weib li chen Gott ver ‐
ehrt, son dern auch de nen in der heu ti gen Chris ten heit, die dem schrift- und
na tur wid ri gen Fe mi nis mus heut zu ta ge so sehr das Wort re den, ei gen tüm lich
an mu ten. Es ist be zeich nend, wie sie und die Frau en der Apo stel, 1. Kor.
9,5, so ganz zu rück tre ten; wie wür de wohl un se re heu ti ge re li gi ö se Li te ra tur
von ih nen er füllt sein!
Wir le sen von Ma ria nur in Mat. 1;2; Luk. 1-3; Mat. 12,46; Mk. 3,31; Luk.
8,19; Joh. 2,1-12; 19, 25-27; Apg. 1,14. Ihr bes tes Wort au ßer ihrem Lob ge ‐
sang und zu gleich das letz te von ihr auf be wahr te fin den wir Joh. 2,5: „ Was
er euch sagt, das tut!“

Weil die ka tho li sche Chris ten heit sie in un bib li scher Wei se ge ra de zu an be ‐
tet, soll te die evan ge li sche doch nicht in den ent ge gen ge setz ten Feh ler fal ‐
len. Sie ist und bleibt die de mü tig rei ne Magd, die se lig prei sen al le Kin des ‐
kin der, vom En gel be grüßt als die, die be son de re Gna de bei Gott ge fun den,
als Ma ria, die Hold se li ge, die Ge be ne dei te un ter den Wei bern, Luk. 1,26-
30.48.

Si mon oder Sy me on, ein Vet ter Je su, lei te te die Ur ge mein de von der Zer stö ‐
rung Je ru sa lems ab, bis er als 120jäh ri ger un ter Kai ser Tra jan (107 oder
115) ge kreu zigt wur de.
Zu letzt hö ren wir von So cer und Ja ko bus, den zwei En keln des Ju das, des
Bru ders Je su. Sie wa ren bei Do mi ti an als zwei nach dem Thron trach ten de
Da vi di den ver klagt und die ser halb dem Kai ser in Rom vor ge führt wor den.
Als die ser aber die har ten Ar beits schwie len an den Hän den die ser fried li ‐
chen Bau ern aus Ga li läa sah, ließ er sie spöt telnd wie der frei.

Se lig, wer aus Je su Mund einst hört: Du hast ge tan den Wil len mei nes Va ‐
ter; mein Bru der, mei ne Schwes ter, komm, er er be das Reich! Mat 12,50;
25,34
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Die Macht der Fins ter nis
Ei nes der er grei fen ds ten Wor te der Bi bel ist das, das wir als das ers te hö ren
nach dem Sün den fall aus dem Mun de der ers ten Sün de rin: „Die Schlan ge
be trug mich.“

Dies ist der Ur sprung des To des, die Quel le von Leid und Ge schrei und
Schmerz. Der Mensch heit gan zer Jam mer fin det sei nen An fang, sei nen
Aus druck, sei ne Deu tung in die sem Wort.

Und wer ist die se al te Schlan ge?
„Das ist der gro ße Dra che, der da heißt Teu fel und Sa ta nas, der die gan ze
Welt ver führt.“ (Off. 12,9)

Je sus nennt ihn: Mör der von An fang, Va ter der Lü ge, Teu fel, Va ter der Bos ‐
haf ti gen, Lüg ner, Sa tan, Feind, Fürst die ser Welt usw. Er er wähnt ihn fünf ‐
zehn mal. „Ich bin da zu ge bo ren und in die Welt ge kom men, daß ich die
Wahr heit zeu gen soll.“ Könn te der, der das von sich be kennt, des Teu fels so
oft Er wäh nung tun, wenn die ser gar nicht exis tier te?

Gibt es ei nen Teu fel?
Daß es ei nen per sön li chen Teu fel und ein or ga ni sier tes Reich sei ner En gel
und daß es Dä mo nen gibt, be zeugt uns die Schrift und un se re ei ge ne Er fah ‐
rung wie die vie ler glaub wür di ger Zeu gen.
Man den ke nur an Je su Ver su chungs ge schich te, an Mat. 4,1-11 oder
13,19.25.28.39, an Luk. 8,12; 15,11.16; 22,31 oder Joh. 8,44. Un zwei deu tig
lehrt die Bi bel von ihm in sie ben Bü chern des Al ten Tes ta ments und in
neun zehn Bü chern al le Schrei ber des Neu en Tes ta ments.

Eben so wie wir die Auf fas sung be kämp fen, daß der Teu fel nur ei ne von den
Per sern oder von den Ba by lo ni ern ent lehn te Phan ta sie vor stel lung jü di schen
Aber glau bens sei, oder als sei es nur so, daß ei ner des an de ren oder je der
sein ei ge ner Teu fel wä re. eben so ver wer fen wir den phan tas ti schen Teu fels ‐
aber glau ben des fins te ren Mit tel al ters.

Sei ne Macht und Ohn macht
Wir wol len den Ar gen nicht tö rich ter wei se aber gläu bisch über schät zen,
denn wenn er auch durch sei ne En gel über all wirk sam sein kann, so ist er
doch we der all ge gen wär tig noch all wis send und nichts we ni ger als all mäch ‐
tig; er kann nur so weit ge hen, wie sei ne Ket te reicht, d.h. wie Gott es ihm
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zu läßt. Aber wir wol len ihn auch ja nicht un ter schät zen. Die Schrift nennt
ihn „Fürst die ser Welt“ und „Gott die ser Welt“.

„Groß' Macht und viel List
Sein grau sam' Rüs tung ist …“

Aber: „Ein Wört lein kann ihn fäl len!“

Ihn braucht kei ner zu fürch ten, der den Herrn fürch tet. Wer die sem wor te ‐
ver dre hen den, lis ti gen, lüg ne ri schen Erb feind mit dem Schwert des Geis tes
zu wi der ste hen weiß, kann den brül len den Lö wen leicht in die Flucht schla ‐
gen.
„Der Gott des Frie dens zer tre te den Sa tan un ter eu re Fü ße in kur z em.“ (1.
Kor. 16,20). Der Gott des Frie dens will den Erb feind zer tre ten; aber er will
da zu un se re Fü ße ge brau chen.

Be li als kin der = Ty pen Sa tans
Wie Chris tus sei ne Vor bil der hat te, z.B. Mel chi se dek, Abra ham, Jo seph,
Mo ses, Da vid etc. und im An ti christ sein di a bo li sches Ge gen bild fin det, so
hat auch der Sa tan im „Men schen der Sün de“ sein mensch li ches Ab bild,
und vie le Be li als kin der sind Ty pen teuf li scher Bos heit und sa ta ni scher Got ‐
tes feind schaft. Man stu die re in die sem Lich te ein mal die Cha rak tere von Ju ‐
das oder Ahab, Ahi tophel, Ab sa lom oder Bi le am, den Kö nig von Ty rus oder
An ti o chus Epi pha nes, die sem alt tes ta ment li chen An ti chris tus, wie ihn uns
Da ni el zeigt, und man wird man che über ra schen de Be leh rung emp fan gen
über die se Män ner wie auch über den Sa tan.

Han delt Jes. 14 nur vom Kö nig von Babel, und Hes. 28 nur vom Kö nig zu
Ty rus? In wel chen Über trei bun gen wür de die Schrift hier re den, wenn die
Schil de rung nicht über den zu nächst ge mein ten weit hin aus gin ge!? Wie Ps.
22 zwar zu erst von Da vid, dann aber, im tie fe ren Schrift sinn, weit dar über
hin aus vom Lei den des Mes si as re det, so fin den wir hier tief sin ni ge An deu ‐
tun gen über Sa tans Fall.
Was die Schrift in zir ka hun dert sieb zig Aus s prü chen wei te res dar über lehrt,
soll, wie folgt, über sicht lich ge ord net und kurz zu sam men ge faßt in den ein ‐
zel nen Aus sa gen dar ge stellt wer den. Wir ver wei sen da bei zur noch ge nau e ‐
ren Be leh rung auf die bei den vor auf ge gan ge nen Hef te so wie auch auf das
nach fol gen de sechs zehn te Heft der Schrift for scher fol ge.
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Die Ent ste hung Sa tans
Am An fang schuf Gott Him mel und Er de oder, wie Pau lus sagt, das Un ‐
sicht ba re und das Sicht ba re, die Welt des Geis tes und die ma te ri el le Welt.
Doch war je ne für un se re Sin ne nicht wahr nehm ba re Welt (Heb. 11,3) mit
ihren Be woh nern, den Thro nen, Herr schaf ten, Fürs ten tü mern und Ob rig kei ‐
ten (Kol. 1,16) vor die ser da, denn als Gott die Er de grün de te, lob ten ihn die
Mor gen ster ne, und al le Got tes söh ne (=En gel) jauchz ten (Hi ob 38,7).

Al les war sehr gut, bis Gott den Erst ge bo re nen ein führ te, daß al les ihm hul ‐
di ge, und sprach: „Be tet ihn an al le Elo him.“ Man ches in der Schrift deu tet
dar auf hin, daß die ses die Ur sa che von Sa tans Fall war. Lie ber wohl woll te
er der Gott die ser Welt sein, als im Him mel ei nen über sich ha ben. „Wenn
es ei nen Gott gä be, wie hiel te ich es aus, nicht Gott zu sein!“ Soll te die se
Läs ter lü ge Nietz sche zu erst ge dacht und aus ge spro chen ha ben?
Der vor nehms ten En gel fürs ten ei ner, wenn nicht gar der Höchs te un ter den
Thro nen, be stand nicht in der Wahr heit und wur de so der Va ter al ler Lü ge.
Als Ur bild sei nes ir di schen Ge gen bil des woll te er sei nen Thron über die
Ster ne Got tes er hö hen (Jes. 14,13) und woll te gleich sein dem Al ler höchs ‐
ten. Da ver dun kel te sich der Glanz die ses En gels des Lich tes, der Mor gen ‐
stern (la tei nisch Lu zi fer, d.h. Licht trä ger) fiel, wur de zum Dra chen und zog
als der Ver füh rer, der den gan zen Welt kreis ver führt, den drit ten Teil der
Ster ne (=En gel?) mit sich.

Wei te re Ur sa chen sei nes Fal les
Ziel al ler Got tes kin der ist: Gott se hen, wie er ist, ihm gleich sein in der
Eben bild lich keit sei nes Soh nes und ab so lu ter Ab hän gig keit von ihm. Sa tan
woll te wohl letz te res nicht. Im Ge gen satz zu Je su, der es nicht für ei nen
Raub hielt, Gott gleich zu sein, woll te er „sein wie Gott“ (wie hät te er sonst
Eva da mit ver su chen kön nen!), aber nicht wie die gut ge blie be nen En gel
(die dienst ba re Geis ter blie ben und doch Göt ter ge nannt wer den) in Ab hän ‐
gig keit von Gott, son dern er woll te das Gott gleich sein wie ei nen Raub
davon tra gen, auf selbs t er wähl ten We gen sich neh men, wo hin ge gen Je sus,
ob wohl er Got tes Sohn war, es sich ge ben ließ. So ward er, der, statt dem
Herrn zu hul di gen, An be tung von ihm ver langt, auf ge bla sen, stolz, hof fär ‐
tig, wur de zum Di a bo los=Teu fel, Läs te rer und ver fiel dem Ur teil, auch als
war nen des Bei spiel (1. Tim. 3,6) al len Die nern Got tes.

Ge fal le ne Ma je stä ten
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Sa tan hat te erst noch Zu tritt im Him mel als der Ver klä ger der Brü der. Aber
des Men schen Sohn emp fing al le Macht im Him mel und auf Er den, denn
als der Fürst die ser Welt kam, hat te und fand er nichts an ihm. Da wur de
Sa tan aus ge sto ßen; Je sus sah ihn als ei nen Blitz vom Him mel fal len. Hin ‐
fort kann er uns vor Gott nicht mehr ver kla gen und be schul di gen; denn Je ‐
sus hat aus ge zo gen die Fürs ten und Ge wal ti gen, ei nen Tri umph aus ih nen
ge macht und sie zur Schau ge tra gen öf fent lich.

Noch im mer aber sind es Ma je stä ten, wenn sie auch zum Teil ih re Stär ke
und Macht ver lo ren ha ben. Auch En gel fäl len dar um kein Ur teil wi der sie,
und selbst der En gel des Herrn will den Sa tan nicht schel ten; die Got tes kin ‐
der aber sol len einst über sie rich ten.
Zwar herrscht der Teu fel jetzt noch als ein Fürst, aber un ter dem Him mel
mit den bö sen Geis tern in der Luft. Denn Mi cha el mit sei nen En geln strit ten
mit dem Dra chen; und der Dra che stritt und sei ne En gel, aber sie sieg ten
nicht, auch ward ih re Stät te nicht mehr ge fun den im Him mel. Und ei ne
Stim me im Him mel sprach: „Freut euch, ihr Him mel und die dar in nen woh ‐
nen! Aber we he de nen, die auf Er den woh nen und auf dem Meer; denn der
Teu fel kommt zu euch hin ab und weiß, daß er we nig Zeit hat!“

Sein end li ches Er ge hen
Auch auf der Er de bleibt es nicht im mer, denn vor dem tau send jäh ri gen
Reich kommt der En gel mit dem Schlüs sel und der Ket te und greift den
Dra chen, die al te Schlan ge, wel che ist der Teu fel und Sa tan, und bin det ihn
tau send Jah re und wirft ihn in den Ab grund. Auch dar aus wird er noch ein ‐
mal los wer den und aus ge hen, zu ver füh ren die Hei den, sie zu ver sam meln
zum Streit und an zu füh ren. Dann aber nach Got tes end gül ti gem Sieg wird
er ge wor fen in den feu ri gen Pfuhl und Schwe fel, be rei tet dem Teu fel und
sei nen En geln, und ge quält wer den Tag und Nacht von Ewig keit zu Ewig ‐
keit.

Die Dä mo nen
In al lem ist hier nur die Re de von dem Teu fel (gr. di a bo los), nicht von den
Teu feln, wie Lu ther das grie chi sche Wort Dai mon meist ir re füh rend über ‐
setzt hat. Zwar ge hö ren auch die se mit un ter die Ob rig keit der Fins ter nis;
ei ne be stimm te Art un sau be rer Geis ter z.B. bil det ein or ga ni sier tes Rei che
und Be el ze bub, die ser Dä mon Obers ter; ei ne an de re Art fährt nicht aus
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denn durch Be ten und Fas ten; aber al le sind uns un ter tan in Je su Na men,
wenn wir in ihm le ben und zu be ten wis sen.

Ei ni ge Fra gen zur Bi bel
Wer hat die Bi bel ge schrie ben?
Sie ist „nicht aus mensch li chem Wil len her vor ge bracht, son dern die hei li ‐
gen Men schen Got tes ha ben ge re det, ge trie ben von dem Hei li gen Geist“, 2.
Pet. 1,21.

Hat Go� auch Tei le der Bi bel ge schrie ben?
Die Ver se 2. Mo se 20, 1-17; 5. Mo se 5,6-21. „Der Herr gab Mo ses zwei
stei ner ne Ta feln, ge schrie ben mit dem Fin ger Got tes“ 2. Mo se 31,18. „Gott
selbst hat te sie ge macht und selbst die Schrift dar ein ge gra ben.“ 2. Mo se
32,16; 5. Mo se 5,22

Ist die se Schri� Go� es noch vor han den?
„Mo ses er grimm te im Zorn (über den Käl ber dienst) und warf die Ta feln aus
sei ner Hand und zer brach sie.“ 2. Mo se 32,19

Wo hin hat Je sus das ein zi ge Mal, von dem uns be rich tet ist, ge -
schrie ben?
„Je sus bück te sich nie der und schrieb mit dem Fin ger auf die Er de.“ Joh.
8,6

Gibt es auch noch an de re Bü cher aus bib li scher Zeit, die im Wor te
Go� es er wähnt wer den, die sem aber, wie die Apo kry phen, nicht
gleich zu stel len sind?

1. Buch von den Strei tern des Herrn (4. Mo. 21,14)

2. Buch der From men (Jos. 10,15)

3. Buch der Red li chen (2. Sam. 1,18)
4. Buch der Kö ni ge Is ra els und Ju das (1. Chr. 9,1)

5. Ge schich ten Je hus, des Soh nes Ha na ni as (2. Chr. 20,34)

6. Ge schich ten Gads, des Schau ers (1. Chr. 30,29)
7. Ge schich ten Sa mu els, des Se hers (1. Chr. 30,29)

8. Ge schich ten des Pro phe ten Na than (1. Chr. 30,29)
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9. Chro ni ka des Pro phe ten Na than (2. Chr. 9,29)

10. Pro phe zei un gen Abias von Si lo (2. Chr. 9,29)
11. Ge sich te Jed dis, des Schau ers (2. Chr. 9,29)

12. Chro ni ka von Salo mo (1. Kön. 11,41)

und an de re.

Ist es nicht ein gro ßer Scha den, daß die se Bü cher ver lo ren gin gen,
und ha ben wir wohl wirk lich noch al le Wor te, die Go� für uns hat
schrei ben las sen?
Mat. 10,29; Luk. 12,7; 21,18. Sind die Schrif ten, die wirk lich gött li chen In ‐
halt ha ben, mit ihrem kleins ten Buch sta ben und Tüt teln nicht bes ser denn
vie le Sper lin ge? Mat. 5,18; Luk. 16,17. Ist es denk bar, daß oh ne Got tes Wil ‐
len et was We sent li ches ver lo ren ge hen könn te von den „ge sam mel ten
Schrif ten des Hei li gen Geis tes“? Soll te Gott we ni ger Sorg falt um sie tra gen
als Pau lus um sei ne Per ga men te und Bü cher (2. Tim. 4,13)?

Sind die se Schri� en ein un teil ba res Gan zes, muß man mit dem ei -
nen auch das an de re an neh men, soll ein Christ die gan ze Bi bel
glau ben?
„Tut nichts da zu noch davon, nicht den kleins ten Buch sta ben noch Tüt tel.“
5. Mo se 12,32; Mat. 5,18. Wer nicht das Al te Tes ta ment an nimmt, glaubt
auch nicht das Neue und um ge kehrt. „Wenn ihr Mo ses glaub tet, so wür det
ihr mir glau ben, denn er hat von mir ge schrie ben. Wenn ihr aber sei nen
Schrif ten nicht glaubt, wie wer det ihr mei nen Wor ten glau ben?“ Joh.
5,46.47

„Das Wort Got tes (d.h. nicht die Schrif ten, son dern) die Schrift kann doch
nicht ge bro chen wer den.“ Joh. 10, 35.
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Go� hä� e in Sei ner Weis heit die Chris ten heit nicht acht zehn hun -
dert Jah re in Un kennt nis ge las sen über die Keil schri� und die Ton ta -
feln von Tel Amar na, wenn wir in Be zug auf das wah re Schri� ver -
ständ nis von den Er geb nis sen der his to ri schen, geo gra phi schen und
ar chäo lo gi schen For schun gen ab hän gig wä ren, sagt Ve� er mit
Recht; aber sol len mensch li che Ge lehr sam keit und Wis sen scha�
sich nicht auch der Bi bel ge gen über und für das Bi bel stu di um be -
wäh ren?
Nein.

„Ich prei se Dich, Va ter und Herr Him mels und der Er de, daß du sol ches den
Wei sen und Klu gen ver bor gen hast.“ Mat. 11,25

Darf ein Christ sich ver mes sen, Go� es Wort kri � sie ren zu wol len?
Wie stel len wir uns zur Bi bel kri �k und den theo lo gi schen Bi bel kri � -
kern? Ist den Chris ten ver gan ge ner Jahr hun der te Ab bruch ge sche -
hen, weil sie die hö he re Bi bel kri �k und die mo der ne Theo lo gie
nicht kann ten?
„Sie wol len der Schrift Meis ter sein und ver ste hen we der, was sie sa gen,
noch, was sie fest be haup ten.“ 1. Tim 1,7. „Da sie sich für wei se hiel ten,
sind sie zu Nar ren wor den.“ Röm. 1,22. „Wie mögt ihr doch sa gen: Wir
wis sen, was recht ist, und ha ben die Hei li ge Schrift vor uns? Ist's doch ei tel
Lü ge, was die Schrift ge lehr ten sa gen. Dar um müs sen sol che Leh rer zu ‐
schan den, er schreckt und ge fan gen wer den; denn was kön nen sie Gu tes leh ‐
ren, weil sie Got tes Wort ver wer fen?“ Jer. 8,8.9. „Wenn ihr nicht um kehrt
und wer det wie die Kind lein, so wer det ihr nicht in das Him mel reich ein ge ‐
hen.“ Mat. 18,3.

Nach wel chem Geis te konn te die vom Herrn ge lei te te, gläu bi ge Ge -
mein de er ken nen und un ter schei den, wel che Bü cher zu der von
Go� ein ge ge be nen Schri� ge hö ren?
„Das Zeug nis Je su ist der Geist der Weis sa gung.“ Off. 19,10

Wel che äu ße re Be glau bi gung hat Go� dem Wor te ge ge ben, „das
erst lich ge pre digt ist durch den Herrn und dann auf uns ge kom men
ist durch die, so es ge hört ha ben?“ (Heb. 2,3)
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„Gott hat ihr Zeug nis ge ge ben mit Zei chen, Wun dern und man cher lei Kräf ‐
ten und mit Aus tei lung des Hei li gen Geis tes nach Sei nem Wil len.“ Heb.
2,4. „Der Glau be kommt aus der Pre digt des Wor tes.“ Röm. 10,17

Wie be zeugt Je sus, daß die se Wor te ei ne Ver leib li chung und Mi� ei -
lung des Geis tes sei en, der an sie ge bun den ist, in ih nen wohnt, mit
ih nen wirkt und durch sie in uns ein geht, uns be geis ternd und be le -
bend?
„Die Wor te, die ich re de, sind Geist und sind Le ben.“ Joh. 6,63
Gilt dies auch von den Wor ten der Apo stel

„Ich ha be ih nen ge ge ben Dein Wort“ Joh. 17,14.20

„Al le, die durch ihr Wort an mich glau ben.“ „Wer euch hört, der
hört mich.“ Luk. 10,16
„Was ich schrei be, sind des Herrn Ge bo te.“ 1. Kor. 14,37

„Ich ha be es von dem Herrn emp fan gen.“ 1. Kor. 11,23

Wel che Stel len u.a. zei gen uns, daß die se gö� li che Ein ge bung, Lei -
tung und Be wah rung der hei li gen Schrei ber die mensch li chen Fä -
hig kei ten und see li sche und geis � ge Tä �g keit (Mit ar beit) des
Schrei bers nicht aus schließt?

„Ich ha be al les mit Fleiß, er kun det, dir or dent lich zu schrei ben.“
Luk. 1,3
„Nach mei ner Mei nung; ich hal te aber, ich ha be auch den Geist
Got tes“ 1. Kor. 7,40

„Ich will Dei ne Wun der ver kün di gen und davon sa gen, wie wohl
sie nicht zu zäh len sind.“ Ps. 40,6

„Dar um be schlie ße ich, daß man … Und es deuch te gut die Apo ‐
stel und Äl tes ten samt der gan zen Ge mein de … Es hat uns gut
ge deucht, ein mü tig lich ver sam melt … Es ge fällt dem Hei li gen
Geist und uns.“ Apg. 15,19.22. 25.28 Sie he auch Pred. 12,9-12

Das ge schrie be ne Wort ist wie das Wort, das im An fang war und dann
Fleisch ge wor den ist (Joh. 1,1. 14), bei des, gött lich und mensch lich, vom
Him mel und von der Er de, von Gott ge zeugt und in und durch Men schen

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:f:fluegge:gilt_dies_auch_von_den_worten_der_apostel
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Ge stalt ge won nen, ge bo ren von jung fräu li chem Geis te, der von der hei li gen
Kraft des Höchs ten über schat tet wur de, ob wohl von gött li cher Her kunft,
doch in Knechts ge stalt. Es ist Im ma nu el, d.h. Gott mit uns, und wird doch
ver lacht und für un sin nig ge hal ten; aber se lig ist, der sich nicht är gert an
dem „Wort Got tes“. Die ei nen sa gen: Wo hin soll ten wir sonst ge hen? Hier
sind Wor te des ewi gen Le bens; und bei den an dern ist das Wort so oh ne Ge ‐
stalt und Schö ne, so ver ach tet, daß man das An ge sicht davor ver birgt. Es ist
die Lei ter, die Him mel und Er de, Gott den Herrn und den sün di gen, in ein ‐
sa mer Wüs te ir ren den Ja kob ver bin det, En gel Got tes stei gen auf und nie der;
je doch kön nen die Un wi der ge bo re nen die ses nicht se hen. Wie oft ist die Bi ‐
bel von ihren Kri ti kern ge kreu zigt, an den Schand pfahl ge bracht, der Ver ‐
ach tung und dem Ge läch ter der Men ge preis ge ge ben; die Schlan ge konn te
sie in die Fer se ste chen, Freun de, die ihr Brot ge ges sen, konn ten zu Ver rä ‐
tern wer den, konn ten zag haft flie hen und sie in den Hän den der Fein de al ‐
lein las sen, im mer be wies sie ih re sieg rei che Über macht. Ei nem He ro des
ant wor tet sie nicht, und ei nen Pi la tus bringt sie in hun dert Ver le gen hei ten.
Ihr To des ur teil ist oft ge spro chen wor den, die Scher gen konn ten sie ver ‐
wun den, je doch aus ihren Wun den floß Blut, Blut und Was ser; aber sie
durf ten ihr nichts zer bre chen. Von ihren Fein den ist sie als tot be gra ben
wor den, aber zum Er stau nen der Schrift ge lehr ten im mer am drit ten Ta ge
wie der auf er stan den.

Wie kenn zeich net der Apo stel den go� mensch li chen Cha rak ter der
Off en ba rung?
„Gott, der da hieß das Licht aus der Fins ter nis her vor leuch ten, der hat ei nen
hel len Schein in un se re Her zen ge ge ben, daß durch uns ent stän de die Er ‐
leuch tung von der Er kennt nis der Klar heit Got tes in dem An ge sicht Je su
Chris ti. Wir ha ben aber sol chen Schatz in ir de nen Ge fä ßen, auf daß die
über schweng li che Kraft sei Got tes und nicht von uns. 2. Kor. 4,6.7
Die Schrift ist ein Or ga nis mus, ein durch Got tes Schöp fer macht ge wach se ‐
nes Gan zes, wo bei nichts Ent behr li ches, kein über f lüs si ges An häng sel zu
fin den ist, ob wohl nicht al les ein zel ne von der sel ben Be deu tung sein mag,
wie im Lei be das Herz von un gleich grö ße rer Wich tig keit ist als z.B. das
Ohr läpp chen. Die ser von Gott mit ir di schen Mit teln ge bil de te Or ga nis mus,
der durch Sei nen ein ge hauch ten Odem oder Geist gleich sam ei ne le ben di ge
See le emp fan gen, Geist und Le ben ge wor den ist, be kun det selbst, daß bei
sei ner Bil dung Men schen mit ge wirkt ha ben. Al ler lei Mensch li ches läßt sich
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in der Schrift un schwer nach wei sen; sie ist in so vie lem den an de ren Bü ‐
chern fast gleich, nur oh ne Sün de. Das Buch ist nicht fer tig vom Him mel
ge fal len, es hat ei nen ir di schen Wer de gang, wie das Fleisch ge wor de ne
Wort ge nannt und von vie len ge hal ten wur de für ei nen Sohn Jo sephs. Luk.
3,23; Joh. 6,42. Bei sei nem Ent ste hen ist es mensch lich zu ge gan gen.

Wie lau tet trotz dem das Selbst zeug nis der Schri� von je dem ih rer
Tei le?
„Al le Schrift ist von Gott ein ge ge ben.“ 2. Tim. 3,16
Kann und darf man von so ge nann ten un nüt zen Stel len (wie Na mens ver ‐
zeich nis se, Man tel zu Tro as etc.) re den?

„Ich sa ge euch, daß die Men schen müs sen Re chen schaft ge ben von ei nem
jeg li chen un nüt zen Wort.“ Mat. 12,36

Soll man über noch zwei fel haf te und mehr un we sent li che Lehr mei nun gen
grü beln und dis pu tie ren?

„Der tö rich ten und un nüt zen Fra gen ent schla ge dich; denn du
weißt, daß sie nur Zank ge bä ren.“ 2. Tim. 2,23

„Der tö rich ten Fra gen aber, der Ge schlechts re gis ter, des Zanks
und Streits über dem Ge setz ent schla ge dich, denn es ist un nütz
und ei tel.“ Tit. 3,9

Es ist meist un nütz und ei tel, sich auf zeit rau ben de und frucht lo se Dis pu ta ‐
ti on über den Be griff „In spi ra ti on“ (das Wort selbst fin det sich gar in der
Bi bel nicht) ein zu las sen. Theo lo gi sche Schul ge zän ke über Re al-, d.h. Sach-,
oder Ver bal -, d.h. Wor tin spi ra ti on kön nen doch nie mand ei ne Über zeu gung
auf zwin gen. Es ist das ein fachs te, man bleibt bei den un zwei deu ti gen Aus s ‐
prü chen der Schrift. Wer nicht glau ben will, dem hilft auch ein pa pier ner
Papst nicht. Es gibt eben für die Gött lich keit der Hei li gen Schrift eben so we ‐
nig ei nen zwin gen den Be weis als für die Gott heit Je su und das Da sein Got ‐
tes über haupt. Die Bi bel ist ein gro ßes Mys te ri um am hel len Ta ge, eben so
wie die Heils of fen ba rung selbst, de ren Ur kun de sie ist. 1. Tim. 3,16. Die
Schrift muß ge glaubt wer den.
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Nach wel chem Wor te Je su kann aber je der auf rich � ge Wahr heits -
su cher zu der durch kei ne wis sen scha� li che Hy po the se zu er schüt -
tern den Ge wiß heit kom men, daß hier Go� es Wort ist?
„So je mand will des Wil len tun, der wird in ne wer den, ob die se Leh re von
Gott sei.“ Joh. 7,17

Muß für al les Tun und Las sen der Chris ten ein aus drü ck li cher
Schri� be leg zu fin den sein? Ist al les, was nicht di rekt in der Bi bel er -
wähnt wird, wie z.B. Sonn tags schu len, Ver ei ne und Ge sang bü cher
in den Ge mein den etc. schri� wi drig und ver werfl ich?
Nein, denn die Wor te der Schrift sind le ben di ge Sa men kör ner der Er kennt ‐
nis, die un ter Lei tung des sel ben Geis tes, der sie ge sät, sich zu ei ner im mer
herr li che ren Saat ent fal ten mö gen.

Was ist vom so ge nann ten „in ne ren Licht“ zu hal ten? Dür fen wir
auch die Schri� kri �sch prü fen?
Nein, nie mals, wohl aber sol len wir al les mit und an und nach der Schrift
prü fen. Al les, was in der Kir chen leh re, im Ge mein de le ben oder auch in der
Weis sa gung der Bi bel wi der spricht, ist oh ne wei te res als Irr leh re oder Men ‐
schen sat zung zu ver wer fen.

Wel che Stel len wei sen dar auf hin?
„Vie le ver brann ten ih re (Zau ber-)Bü cher …, al so mäch tig wuchs
das Wort des Herrn und nahm über hand.“ (Apg. 6,7; 12,24).

Ver geb lich die nen sie mir, die weil sie leh ren sol che Leh ren, die
nichts denn Men schen ge bo te sind.“ Mat. 15,9
„Die Weis sa gung ver ach tet nicht, prüft aber al les.“ 1. Thess. 5,24

„Der gro ße Zweck der hei li gen Schrift geht da hin, die Bes ten un ter den
Men schen da hin zu brin gen, daß sie ver zwei feln, sich sel ber se lig zu ma ‐
chen, und die Schlech tes ten zu über zeu gen, daß sie nicht ver zwei feln sol ‐
len, durch Je sum Chris tum se lig zu wer den, und den ei nen wie den an de ren
die Hil fe zu rei chen, de ren sie be dür fen.“

Was sagt die Schri� über ihren Zweck und ihren Nut zen?
„Daß wir wer den Men schen Got tes, voll kom men zu je dem gu ten Werk ge ‐
schickt.“ Da zu ist „je de Schrift von Gott ein ge ge ben, uns zu un ter wei sen
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zur Se lig keit durch den Glau ben an Chris tum Je sum; sie ist nütz lich zur
Leh re, zur Über wei sung und Zu recht wei sung und zur Zucht in der Ge rech ‐
tig keit.“ 2. Tim. 3, 15-17

Was ist das Al te Tes ta ment?
„Was Gott vor mals viel fach und viel ar tig ge re det hat zu den Vä tern durch
die Pro phe ten.“ Heb. 1,1

Was ist das Neue Tes ta ment?
„Das, was Gott am letz ten zu uns ge re det hat durch den Sohn, nach dem es
erst lich ge pre digt ist von dem Herrn, auf uns ge kom men ist durch die, so es
ge hört ha ben.“ (Was ihr hört in das Ohr, das pre digt auf den Dä chern.“)
Heb. 1,2; 2,3; Mat. 10,27.

Er streckt sich Go� es Vor sor ge nur auf den Sinn oder auch auf die
Wor te des Wor tes?

„Der kleins te Buch sta be noch ein Tüt tel vom Ge setz wird nicht
ver ge hen.“ Mat. 5,18

„Es ist leich ter, daß Him mel und Er de ver ge hen, denn daß ein
Tüt tel (ein Häk chen von den he brä i schen Buch sta ben des Al ten
Tes ta men tes) vom Ge setz fal le.“ Luk. 16,17

Das ist In spi ra ti on nach In halt und Form. Idee und Wort ist schwer zu tren ‐
nen. Mit dem Tö ten des Lei bes geht der Geist ver lo ren. Das Fleisch ist kein
nüt ze - ganz recht, oh ne Geist. Dann hat man ei nen Leich nam, kei nen le ‐
ben di gen Leib, dann hat man Buch sta ben, kein le ben di ges Wort mehr. Je su
Wor te sind Geist und Le ben; ja, aber auch um ge kehrt: Geist und Le ben sind
Je su Wor te, nicht sei ne Ide en oder Mei nun gen. Durch die Ein hau chung von
Got tes le ben di gem Odem wird der aus ir di schen, ver gäng li chen Mit tel ge ‐
bil de te Leib zu ei nem le ben di gen Or ga nis mus, der durch ei ge ne Kraft sich
fort zeugt. So zeugt das Wort, das von An fang war, das A und O, sich Wor te,
die emp fan gen sind vom Hei li gen Geis te, de ren jeg li ches ein le ben di ges
Brot ist, vom Him mel ge kom men, und auch Sa men, zu sä en. Jes. 55,10;
Joh. 12,24; 1. Kor. 15,36-49; Mat. 13,19-25.38. Der Buch sta be, d.h. Fleisch
oh ne Geist, tö tet; aber der Geist, der an die Wor te ge bun den ist, macht le ‐
ben dig. 2. Kor. 3,6.

Wenn es wahr ist, daß we der die grie chi sche und die he brä i sche Spra che
zwei völ lig gleich be deu ten de Wor te hat, dann kann auch ein und der sel be
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Ge dan ke nie mit ver schie de nen Wor ten aus ge drückt wer den, oh ne in sei ner
Be deu tung Ver än de rung zu er lei den; dar um, je prä zi ser man denkt, je sorg ‐
fäl ti ger ist man mit dem Aus druck sei ner Ge dan ken. Des halb legt man auch
so gro ßes Ge wicht auf die ge nau es te Er for schung des Wort lau tes der Klas ‐
si ker und des Wort sin nes der zu über set zen den Spra chen. Ge dan ken oh ne
Wor te, ge dach te oder ge spro che ne, sind wie Ge s pens ter, un vor stell bar.

Es ist der sel be Geist, der, be rau schend vom Him mel kom mend, al le hei li ‐
gen Schrei ber der Bi bel er füll te, aber wir hö ren sie ei nem jeg li chen in und
mit sei ner Zun ge re den: An ders rau schet Da vids Har fe,
An ders wie der Mo sis Sang,
An ders Je re mi as Kla gen,
An ders Mir jams Zim bel klang
Wir ken nen kei ne me cha ni sche In spi ra ti on, die et wa Je sa ja oder Pau lus zu
blo ßen Au to ma ten er nied rig te.

Wie der Kom po nist dem aus füh ren den Mu si ker nicht die Idee des Mu sik ‐
stü ckes im all ge mei nen, son dern, sorg fäl tig ab ge stimmt, die ein zel nen Tö ne
gibt, die bei Wie der ga be durch den mensch li chen Kehl kopf, durch Streich-
oder Blas in stru men te wohl ver schie de ne Klang far be ha ben, aber doch die ‐
sel ben Tö ne sind, so hat auch „Gott vor zei ten manch mal und man cher lei
Wei se ge re det durch die Pro phe ten und zu letzt durch den Sohn“ (Heb. 1,1.
2), im mer aber ge schah es durch „Wor te, wel che mensch li che Weis heit
nicht leh ren kann“. 1. Kor. 2,13

Wel che Haupt stel len un ter sehr vie len an de ren be wei sen das?
„Je sus spricht: Mei ne Wor te“ (nicht: Mei ne Re de) Joh. 6,63
„Wor te von Pau lus ge hört“ 2. Tim. 1,13

„Mei ne Wor te, dir in den Mund ge le get“ Jes. 59,21

„Wor te, die er mir ge zeigt“ Hes. 11,25
„Wor te (nicht Wort), die der Herr sand te.“ Sach. 7,12

„Die se Wor te“ 2. Mo. 20,1

„Pro phe ten ha ben er forscht ih re ei ge nen Weis sa gun gen“, weil ih ‐
nen die se in Wor ten und nicht dem Sin ne nach oder als all ge mei ‐
ne künf ti ge Wahr hei ten ge ge ben wa ren. Sie er forsch ten ih re ei ‐
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ge nen Wor te, ein Be weis, daß sie die se nicht selbst ge wählt. 1.
Pet. 1,10; Jer. 38,21; 2. Chr. 36,12

„Nicht durch die, son dern durch den, dei nen Sa men“ Gal. 3,16
„Wor te (nicht Sinn oder Wahr hei ten“, die der Hei li ge Geist
lehrt“ 1. Kor. 2,15 u.v.a.

In sei ner Glau bens leh re sagt Roos, um noch ein paar Bei spie le an zu füh ren:
Den Ti tel, wel cher Ps. 82,6 den Herr schern ein ein zi ges Mal ge ge ben wird,
führt Chris tus Joh. 10,34.35 an, in dem er hin zu fügt: „Die Schrift kann nicht
ge bro chen wer den“, näm lich auch nicht in ei nem ein zi gen Aus druck. Das
Wort „al les“ Ps. 8,7 nimmt Pau lus Heb. 2,8 und 1. Kor. 15,27 so buch stäb ‐
lich, daß er nur Den für „aus ge nom men“ er klärt, der ihm al les un ter ge tan
hat. Aus dem klei nen Wort „heu te“ (Ps. 95,7) fol gert der Apo stel (Heb. 4,9),
daß „noch ei ne Ru he vor han den ist dem Vol ke Got tes“, um wel cher wil len
sie ih re Her zen nicht ver sto cken soll ten. Wie streng faßt Chris tus das Wort
„Herr“ (Mat. 22,44) und Pau lus das Wort „neu“ (Heb. 8,13) und das Wort
„Tes ta ment“ (Gal. 3,15)!

Wie wird Ps. 110,4 ana ly siert, und wel che gro ßen Wahr hei ten wer den aus
den ein zel nen Aus drü cken her ge lei tet! Heb. 5,6.7. Die Auf ein an der fol ge
der Er eig nis se wird wahr ge nom men und Leh re dar aus ge zo gen. Röm. 4,10
und Gal. 3,17. Auch das Schwei gen der Schrift ist ein wich ti ges Ar gu ment!
Weil in Ps. 32,1. 2 kei ne Er wäh nung gu ter Wer ke ist, fol gert Pau lus Röm.
4,, daß dem, „der nicht mit Wer ken um geht, glaubt aber, sein Glau be zur
Ge rech tig keit an ge rech net wird“. „Der Gott, oh ne den kein Sper ling vom
Da che fällt und des sen Weis heit auch das kleins te sei ner Wer ke ver kün digt,
ver moch te si cher auch über den Schrift aus druck zu wa chen, und die Wun ‐
der sei nes Wor tes zu un ter su chen, ist we ni ger das Zei chen ei nes klein li chen
als viel mehr ei nes den ken den Geis tes.“
Ich glau be an die In spi ra ti on der Bi bel, weil sie mich in spi riert; und das ist
mir ne ben den an ge führ ten in ne ren ei ner der bes ten Be wei se für die Wor tin ‐
spi ra ti on, daß trotz al ler An grif fe, die die se Leh re auch von Sei ten der po si ‐
ti ven Theo lo gie pro fes so ren, ja selbst von gläu bi gen Pre di gern er fährt, die
gläu bi ge Ge mein de den noch dar an so fest hält. Wir wol len uns we der durch
die Schrift ge lehr ten li be ra ler noch durch sol che po si ti ver Rich tung beir ren
las sen. De nen aber, die so viel auf Au to ri tät ge ben, schrei ben wir fol gen des
Wort aus ei ner Men ge gleich ar ti ger von Spur ge on ab.
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Der er folg reichs te und geis tig be fä higts te Pre di ger der letz ten Zeit sagt:
„Wir kämp fen um je des Wort der Bi bel und glau ben an die wört li che und
buch stäb li che In spi ra ti on der Hei li gen Schrift, und zwar glau ben wir, daß es
gar kei ne an de re In spi ra ti on als die se ge ben kann. Wenn uns die Wor te ge ‐
nom men wer den, so geht uns da mit der Sinn ganz von selbst ver lo ren.“

Die Schri� ist ein go� ge woll tes Gan zes und ent hält nicht nur, son -
dern ist Go� es Wort. Gleich wohl aber sind gan ze Ab schni� e in ihr
nicht aus dem Mun de Go� es und ent hal ten nicht geoff en bar te
Wahr hei ten, ob wohl Go� woll te, daß sie so und in ihrem je wei li gen
Zu sam men hang mit der üb ri gen Schri� auf ge zeich net wer den. Wel -
che Stel len zum Bei spiel?
„Die Schlan ge sprach zum Wei be: Ihr wer det mit nich ten des To des ster ‐
ben“, 1. Mo. 3,4. „Kain sprach: Mei ne Sün de ist grö ßer, denn daß sie mir
ver ge ben wer den mö ge“, 1. Mo. 4,13. „Sa tan sprach“, Hi ob 1,9. u.v.a.

Wo wird die Au to ri tät und Zu ver läs sig keit der Schri� Go� selbst
gleich ge stellt?
„Die Schrift aber hat es zu vor ge se hen, dar um ver kün digt sie dem Abra ‐
ham.“ Gal. 3,8

Wo wird, was Da vid ur sprüng lich von sich ge re det hat, als Re de
Go� es und Weis sa gung auf Chris tum an ge führt?
„Gott spricht auch am an de ren Ort: Du wirst nicht zu ge ben, daß dein Hei li ‐
ger die Ver we sung se he.“ Apg. 13,35

Got tes We sen, Na men und Ei gen schaf ten
„Un se re ma the ma ti schen, phy si schen und lo gi schen Ge set ze fin den auf
Gott kei ne An wen dung,“ sagt Lu ther, und Bi schof Hilari us von Poi tiers sagt
von der Drei ei nig keit, über die er im Jah re 360 n.Chr. zwölf Bü cher ge ‐
schrie ben hat: „Au ßer dem Be reich der Spra che, au ßer der Seh wei te der
Sin ne, au ßer dem Fas sungs kreis der Er kennt nis ist al les, was hier in Fra ge
kommt, man kann es nicht aus spre chen, nicht er rei chen, nicht fas sen.“ Wir
er ken nen nur stü ck wei se, und was wir von dem Un sicht ba ren se hen, se hen
wir durch ei nen Spie gel in ei nem dun keln Wor te.
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Daß Gott ist, be zeugt uns die Schöp fung, die Ge schich te und das Ge wis sen,
wer und wie er ist, of fen bart uns das Wort Got tes. Über sein We sen le sen
wir, daß er Geist, Licht und Lie be ist.

Ein Geist hat nicht Fleisch und Bein wie wir; Gott ist Geist heißt, er ist un ‐
kör per lich, un sicht bar und nicht be stimmt durch Zeit und Raum. Er, der al ‐
lein Un sterb lich keit hat, dringt ins In ners te und ist lau ter Kraft und Le ben.
Al le Din ge, die au ßer ihm sind, hat er ge schaf fen und trägt sie mit sei nem
kräf ti gen Wor te. In ihm und durch ihn le ben, we ben und sind wir. Als Geist
ist er der Le ben di ge, die Quel le al len Le bens (Ps. 87,7). Grund text: „Al le
mei ne Quel len sind in dir.“
Gott ist Licht, d.h. der In be griff al ler Hei lig keit und Herr lich keit, Al les, was
gu te Ga be und voll kom me nes Ge schenk ist, ist von oben her, es kommt her ‐
ab vom Va ter der Lich ter, bei wel chem kei ne Ver än de rung statt hat noch ein
Schat ten von Wan del (Jak. 1,17; 1. Tim. 6,16 nach Weiz sä ckers Über set ‐
zung). Der se li ge, al lei ni ge Ge bie ter, der Kö nig der Kö ni ge, der Herr der
Herr scher (auch der in Eph. 6,12 ge nann ten Welt herr scher der Fins ter nis),
der al lein Un sterb lich keit hat, der da wohnt in ei nem Lich te, da nie mand zu
kann, den kein Mensch ge se hen hat noch se hen kann, ist der ab so lu te Ge ‐
gen satz al ler Fins ter nis und Sün de.

Hier auf be ruht das Heil der Welt, denn aus der Schöp fung Got tes muß und
soll die Fins ter nis aus ge schie den wer den. Licht ist das Kleid, das er an hat;
sei ne Of fen ba rung be ginnt mit den Wor ten: „Es wer de Licht!“ und sein
Werk ist voll en det, wenn es heißt: „Nacht gibt es dort kei ne.“ (Off. 21,25).

Wenn Jo han nes die gan ze Bot schaft, die er von ihm ge hört hat und uns ver ‐
kün digt, auf ei ne For mel bringt, sagt er (1. Joh. 1,5): „Das ist die Ver kün di ‐
gung, daß Gott Licht ist, und in ihm ist kei ne Fins ter nis.“
Gott ist Lie be. „Er will sich mit tei len, seg nen, wohl tun, be glü cken. Lie be ist
das Ver lan gen des „Ich“ <nach ei nem „Du“. Got tes „Du“ ist der Sohn.“
(Joh. 5,20). Die ewi ge Lie be for dert ein ewi ges Ge lieb tes, dies ist „sein lie ‐
ber Sohn, an dem er Wohl ge fal len hat“. So macht das We sen Got tes ei ne
Wahr heit in der Ein heit not wen dig.

Un ser Gott ist ein Drei ei ni ger; der Va ter des Lichts, der Sohn, die Of fen ba ‐
rung sei ner Lie be, und der Geist vom Va ter und vom Sohn. Völ li ge Lie be
gibt sich völ lig hin zu völ li ger In an spruch nah me; sie muß ei fer süch tig sein,
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denn sie kann sich in den Be sitz des Ge lieb ten nicht mit ei nem an de ren tei ‐
len, sie will das Herz ha ben un ge teilt (Spr. 23,26). Daß Gott das ers te und
zwei te Ge bot an die Spit ze al ler üb ri gen stellt, be grün det er: „Denn ich, der
Herr, dein Gott, bin ein ei fer süch ti ger Gott.“ (2. Mo. 20, 5).

Die Schrift un ter schei det zwi schen dem We sen und den Ei gen schaf ten Got ‐
tes. Gott ist Geist. „Aus die ser Sei te des We sens Got tes flie ßen die Ei gen ‐
schaf ten: All ge gen wart, All wis sen heit, All ge nug sam keit, All macht, All ‐
weis heit, Ewig keit“ (Haar beck). Gott ist Lie be. Dar aus folgt, er ist gnä dig,
barm her zig, ge dul dig, freund lich und von gro ßer Gü te. Gott ist Licht, d.h.
er ist der Hei li ge, Wahr haf ti ge, Ge rech te und Treue.
Aus den un ge fähr 2000 Bi bel ver sen, in de nen die Schrift von et wa drei ßig
Ei gen schaf ten Got tes re det, sind hier nur die wich tigs ten aus ge wählt. Die
nächs te Num mer des „Schrift for scher“ bringt die drei hun dert Na men des
Soh nes Got tes, die uns die Schrift als Of fen ba run gen sei nes We sens gibt.
Al le Haupt stel len, die von der Drei ei nig keit (das Wort selbst wird in der Bi ‐
bel gar nicht ge nannt) und der Gott heit je der der drei Per so nen, der gött li ‐
chen We sens ein heit Va ter, Sohn und Hei li ger Geist, han deln, sind im fol ‐
gen den zu erst an ge führt. Die se Na men Got tes (war um nennt wohl die Bi bel
ih rer so vie le?) sind ein dank ba res, ge winn- und se gen brin gen des Ge biet
be ten der Schrift for schung. „Fragst du nach sei nem Na men, der doch wun ‐
der sam ist?“ (Richt. 13,17.18)

Der Got tes na me Elo him (Mehr zahl form von Elo haj, her kom mend von dem
Grund wort El=Kraft (Jes. 9,5) er scheint mit sei nen Ne ben for men über drei ‐
tau send mal in der Schrift und ist von Lu ther über setzt mit Gott.

Der Na me Je ho vah, d.h. der, wel cher ist und sein wird, der er war, der al te
und noch im mer der sel be Gott der Vä ter und des Bun des, ist von Lu ther zu ‐
meist mit „Herr“ über setzt,, er wird mehr als sechs tau send mal im Al ten
Tes ta ment er wähnt. In den Psal men fin den wir ihn 685mal, Elo him 223
mal. Je sus nimmt Joh. 8,58 die sen Na men für sich in An spruch, und in Off.
1,4.8; 4,8; 6,17; 16,5 ist die Be zeich nung des Herrn: „Der ist, der da war,
der da kommt“ gleich be deu tend dem Wor te Je ho vah.
290 Ei gen na men des Al ten Tes ta ments (al lein vier zehn Na men der neun ‐
zehn Kö ni ge Ju das) sind ab ge lei tet von oder ver bun den mit die sem Jah ve n ‐
a men.
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Da kein Ju de die sen Na men aus zu spre chen wag te und in der he brä i schen
Schrift nicht die Vo ka le, son dern nur die Kon so nan ten ge schrie ben wer den,
ist die Aus s pra che, ob Je ho vah oder Jah ve, un ge wiß; man nimmt jetzt meist
letz te re an.

Nie wird Jah ve mit ei nem Ar ti kel ge setzt, auch heißt es nie: mein oder un ‐
ser Jah ve, und nie wird die ser hei li ge Na me (wie El in Ver bin dung mit der
Mehr zahl) von ei nem fal schen Gott ge braucht.
Ich bin Jah ve, dein Gott, nennt sich der Herr in je dem der ers ten fünf der
zehn Ge bo te; be stän dig heißt es so in 3. Mo se, und 280 mal al lein in 5. Mo ‐
se, man le se z.B. nur Kap. 16 und 30. Im Pro phe ten He se kiel heißt es 70
mal: „Ihr sollt er fah ren, daß ich Jah ve bin.“

Gibt es wohl ei ne köst li cher Ver hei ßung als die: „Ich bin dein Gott“? (Jes.
41,10) Ja kob (1. Mo. 28,21), Mo ses (2. Mo. 15,2), Ruth (Ruth 1,16), Da vid
(1. Chr. 28,20), Eli as (1. Kön. 17,21), Mi cha (2. Chr. 18,13), Ne he mia (Neh.
5,19), Da ni el (Dan. 6,22), Jo na (Jon. 2,7), Mi cha (Mic. 7,7), Tho mas (Joh.
20,28), Pau lus (Röm. 1,8; Phil. 4,19) ha ben die ser Zu sa ge kühn lich ge traut
und sag ten: „Mein Gott“. Der Gott des Frie dens (Pau lus nennt ihn al lein so
Röm. 16,20). „Die ser Gott sei un ser Gott im mer und ewig lich.“ (Ps. 48, 15).

O wun der vol les Wort: Un ser Gott! „Es seg ne uns un ser Gott.“ (Ps. 67,7).
Er, der sich 29 mal Gott Ja kobs und 29 mal Gott Is ra els, acht mal Gott Abra ‐
hams, Isaaks und Ja kobs nennt, will sich auch dir wie dem ehr li chen Zweif ‐
ler Tho ma (Joh. 20,28) of fen ba ren als dein Herr und dein Gott. Ge seg net
der, der sa gen kann wie Da vid: „Gott, du bist mein Gott.“ (Ps. 63,2). Das ist
für wahr der wun der volls te Na me, die schöns te Be zeich nung Got tes.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg“ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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